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Eine neue Aera?
Die Woche vom 19. bis zum 24. November 1900 wird

Graf Bülow in seinem Lebensbuche roth anstreichen dürfen;
in ihr ist er von Erfolg zu Erfolg geschritten. Aber auch wir
werden gut thun, ste in der Erinnerung zu behalten; vielleicht
werden tvir dereinst von ihr den Anbruch einer neuen Aera da-
'ren muffen. Dem Grafen Bülow ist das Glück hold und ge¬

wärtig geblieben, das schon dem Staatssekretär Bülow Ro-
... auf den Weg streute. Da er vor einer Woche zum ersten

Male als Kanzler vor den Reichstag trat, brütete dumpfe Fin-
fterniß über dem hohen Hause und es schien, als ob jeden Au¬
sblick grelle Blitze niederzucken könnten. Jetzt ist das droh-
enoe Gewölk verjagt und verschwunden und aus heiteren Him-
welshöhen lacht freudig die Sonne herab auf des Reichstages
hochansehnliche Versammlung, auf den Grasen Bülvw, auf uns,
mit einem Worte, auf unser ganzes Deutsches Reich, und ein
lange nicht mehr empfundenes Gefühl der Zuversicht beginnt sich
wieder in den oft Getäuschten und schließlich müde und mürb
Gewordenen zu regen. Aus einer unheilvoll verfahrenen Si¬
tuation hat Gras Bülow mit glücklicher Hand und erfreulichem
Takt einen schönen Ausweg gefunden und binnen knappen sechs
Tagen hat er aus einer Regierung, die man auf den Tadel¬
stuhl setzen wollte, um sie zu verdammen, ein Ministerium zu
formen verstanden, dem große und nüchtern rechnende Parteien
geradezu schwärmerisch ihr Vertrauen darbrachten. Als Graf
Bülow gestern in einer schier vorbildlichen Weise, tapfer und
offen zugleich, die sozialdemokratische Interpellation wegen der
12000 Mk. beantwortet hatte, da erhob sich der Abgeordnete
Dr. Lieber  und erklärte: „Wir hegen nach dieser Darleg¬
ung den lebhaften Wunsch, daß der Herr Reichskanzler recht
lange in seinem Amte bleibe." Und der so sprach, war kein
jugendlicher Neuling, dem Gefühlsüberschwang und momen¬
tane Rührung ein Stammeln der Verzückung auspretzten. Das
war ein ergrauter Politiker, der schon Viele, Viele kommen und
gehen sah und bei aller Neigung zu starken und großen Worten
die Spreu von dem Weizen wohl zu scheiden weiß. Aber was
gestern Dr. Lieber auf seine Art in getragenen Mollaccorden
ausklingen ließ, das haben wir Alle froh empfunden. Fünf
Tage hindurch hat Graf Bülow dem Ansturm der Parteien
Stand gehalten; aber enttäuscht hat er uns kein einziges Mal.
Seine weltmännische Höflichkeit, in der die überlieferte bureau-
kratische Ueberhebung keine Stätte zu haben schien, seine diplo¬
matische Gewandtheit, der die schweren Accente fremd blieben
und die selbst für die angreifende Linke immer noch eine halbe
Verbeugung und ern verbindliches Wort fand, der erfrischende
Freimuth, der begangene Jrrthümer mit der absoluten Ruhe
des Mannes eingestand, der seiner selbst sicher ist und sie in Zu¬
kunft vermeiden zu können glaubt— das Alles hat im Reichs¬
tage einen ganz vorzüglichen Eindruck gemacht und alle Gegner¬
schaft entwaffnet. GrafVülowhatauf der ganzen
Linie gesiegt — daran ist gar kein Zweifel— und wenn
der„Vorwärts" es anders behauptet, so schreibt er wider das
eigene beffere Wiffen. _

Donuerftay , de« 28 . November IvttO.

Aber der Reichstag ist ja nur der eine Faktor unserer Ge¬
setzgebung und Politik, und lange nicht der maßgebendste. Es
nützt nichts, daß der Reichskanzler im Parlament Herr ist,
wenn er in den— Schlössern nichts zu sagen hat; tvenn er in
der Beziehung nicht Anderes ist, als der hohe Funktionär, der
im Reichstage Alles ausbaden muß, was ohne sein Zuthun,
häufig genug sogar ohne sein Wissen gesündigt wurde. Das
allein hatte ja auch diesmal die Dinge so ungünstig verschoben.
Nicht wegen der chinesischen Expedition war man bekümmert,
nicht um ihretwillen hat man da und dort gegrollt. Aber das
„Drum und Dran" verstimmte; das schuf jene unbehaglich
dumpfe Stimmung, die in diesen Tagen nur deshalb nicht ganz
zum Ausdruck gekommen ist (angedeutet haben sie die Sprecher
aller  Parteien), weil der Kanzler der Kritik den Wind aus
den Segeln nahm und man aus seiner ganzen Art, die ohne
Ueberhebung ist, aber doch nicht ohne Selbstgefühl, die Hoff¬
nung schöpfte, daß Graf Bülow auch diesem Theile seiner Auf¬
gabe getvachsen sein könnte. Graf Bülow hat uns das Bild
einer frohen Zukunft von ferne gezeigt. Auch das hat uns
nach langer Pein schon befriedigt; nun aber erwarten wir von
ihm, daß er diese frohe Zukunft uns auch nahe bringt. Das
deutsche Volk will, daß der Kanzler wieder fern eigener
Kanzler  werde.

Berlin, 27. November
Briten und Franzosen im Sudan.

Aus Berlin, 27. November, wird uns geschrieben:
Es ist berichtet worden, daß im nächsten Jahre eine anglo-

egyptische Expedition nach Kordofan gesandt werden soll, und
zwar unter der Führung des Lord Kitchener— vorausgesetzt
natürlich, daß die Buren es dem Helden von Chartum dann er¬
lauben, seine kriegerischen Talente anderswo als in Südafrika
zu betätigen. Der Zweck der Sudan-Expedition ist nämlich,
wie es heißt, die Macht des Häuptlings zu brechen, der angeb¬
lich mit 100 000 Mann das Gebiet westlich von Kordofan be¬
herrscht. England spielt aber hier dem Anschein nach mit ver¬
dickten Karten. Es schiebt den Nomadenfürsten nur vor, um
das große militärische Aufgebot der Expedition zu rechtfertigen.
Eigentlicher Zweck des Unternehmens ist wohl, einem weiteren
Vordringen der Franzosen durch den Sudan ins Gebiet der
Nilquellen vorzubeugen. Im dunklen Erdtheil haben sich die
Franzosen als geschicktere Kolonisatoren und Eroberer erwie-

15. Jahrgang.

ser, wie die Britten. Die Art, wie sie die Einftußsphäre über
der. West-Sudan bis Timbuktu und die Bornun-Grenze aus¬
dehnten und sicherten, muß als mustergiltig bezeichnet werden.
Vermuthlich beabsichtigt England, gleichfalls durch Errichtung
fester, durch Postenketten verbundener Militärstationen die
egyptischen Bezirke bis Wadai mit Beschlag zu belegen. Für
diese Annahme spricht auch der Umstand, daß die merkantile
Entwickelung des Sudan Fortschritte zu machen beginnt. Die
Ausfuhr von Straußenfedern und Gummi hat sich im letzten
Jahre erheblich gesteigert. Mehrere große Gesellschaften sind
entstanden zu dem Zweck, die Mineralreichthümer des Landes
aus zubeuten. Der Karawanenhandel belebt sich, die Kauf¬
kraft des Landes nimmt zu. Es läßt sich unter diesen Um¬
ständen verstehen, daß den Britten die am Horizont auftauchcn-
de französische Konkurrenz Beklemmungen verursacht. Und eS
fragt sich, ob die Republik ein zweites„Faschoda" ohne Weiteres
binnehmen würde, umsomehr, als Lord Kitchener's Feldherrn»
Ruhm in Südafrika einigermaßen erblaßt ist.

Präsident Müger in Paris.
Paris , 27. November. Präsident Krüger  stattete

heute Vormittag um 9 Uhr in Begleitung des Dr. Leyds
dem Mini st erpr äs identen Waldeck -Rousseau
einen Besuch ab. Die Unterredung dauerte 10 Minuten.
Waldeck-Rousseau machte sodann sofort einen Gegenbesuch im
Hotel Scribe. — Um 10 Uhr erschien der Pariser
Sta dtrath  unter Führung des VicepräsidentenEscudier
zur Begrüßung Krügers. Escudier wies in seiner An¬
sprache ans den begeisterten Empfang seitens der Pariser
Bevölkerung hin und bemerkte, daß die Gefühle des Stadt-
rathes dieselben seien, welcher in Krüger den Patrioten und
das Symbol des Vaterlandes verehre. Krüger dankte und
versprach, den Besuch sofort zu envidern. Eine Viertel¬
stunde später fuhr Krüger in Begleitung des Dr. Leyds und
des Dollmetschers van Hamel nach dem Stadthause. Auf
dem ganzen Wege wurde er von jubelnden Zurufen begrüßt.
Er wurde in den Sitzungssaal des Stadtrathes geleitet und
nahm in einem Sessel gegenüber dem Bureau Platz. Der
Vicepräsident Escudier verlas eine Adresse, worin es u. A.
heißt: Seien Sic willkommen, Herr Präsident. Wir hoffen,
daß dieser Besuch für Sie ein Trost und eine Hoffnung
sein wird. Paris hat durch den Ihnen bereiteten Empfang
einem Herzensbedürfniß entsprochen. Es wollte aller Welt
seinen Patriotismus und seine Verehrung für Helden ver¬
künden. Das Herz von Paris , das Sie schlagen hörten, ist
auch das Herz von Frankreich selbst. Die Stimme des
Volkes wird von den Nationen vernommen werden und
unter dem Druck des Volkswillens wird eine schiedsrichter¬
liche Entscheidung herbeigeführt werden. (Lebhafter Beifall.)
Der Präsident des Generalrathes  des Seine-
Departements hielt folgende Ansprache:  Sie ver¬
treten das freieste und edelmüthigste Volk der Welt. Sie

Theodor Mommsen.
Am 30. Novemberd. I . feiert der Nestor deutscher Philo¬

gen und Historiker, Theodor Mommsen. seinen 83. Geburts-
8. er, den man neben Ranke, Sybel und Treitschke den größten
sstoriker der Gegenwart nennen darf! Theodor Mommsen
urde am 30. November 1817 zu Garding in Schleswig gebo-

ils Sohn eines evanqelisckien Pfarrers ; m Kiel genoß er
1—1843 seine Universitätsbildung, er hatte das luristische
)ium ergriffen und promovirte am 8. November 184:, m
zum Doktor juris utrmsque. In den Jahren 1844—47
e er in Italien, und diese Jahre sind entscheidend gewesen
eine ganze Zukunft, in ihnen vollzog sich der Uebergang des
rshistoriters zur römischen Alterthumswissenschaft, deren

größter Vertreter er bald werden sollte. Als Früchte dieser ita¬
lienischen Jahre erschienen 1850 das Buch„Die unteritalieni¬
schen Dialekte". 1852 die Sammlung der lateinischen Inschrif¬
ten aus dem Gebiet des damaligen Königreichs Neapel.

Aus Italien zurückgekehrt trat Mommsen, wie seine Brü¬
der, für die Befreiung seiner schleswig-holsteinischen Heimath
ein und war 1848 kurze Zeit Redakteur der „Schleswig-Holstei¬
nischen Zeitung", folgte aber schon im Herbst 1848 einem Ruf
als außerordentlicher Professor der Jurisprudenz nach Leipzig,
doch wurde er seiner politischen Thätigkeit und seiner liberalen
Anschauungen wegen 1850 abgesetzt.

Er ging dann als ordentlicher Professor des römischen
Rechts 1852 nach Zürich. 1854 nach Breslau, endlich 1858
als Professor der alten Geschichte nach Berlin. Schon wenige
Jahre vorher war sein größtes und populärstes Werk erschienen,
die „Römische Geschichte". Von besonderem Werth ist sein
„Römisches Staatsrecht". Als Mitglied des Abgeordneten¬
hauses von 1873—1882 gehörte Mommsen der libeeralen Par¬
tei an und trat vielfach bedeutsam hervor.

Wie ich zu meinem ersten Orden kam
Folgende wahre Begebenheit aus dem Kaisermanöver 18 . .,

entnommen dem Tagebuch des Leutnantsv. Schneidig, erzählt
ein Freund der „Tägl. Rdsch.":

In den letzten Tagen des Kaisermanövers im Jahre 18 . .
erhielt ich von meinem Divisionskommandeur den Befehl, als
Officierpatrouille festzustellen, wie stark Xdorf vom Feinde be¬
setzt sei. Bon der Wichtigkeit meines Auftrages ganz durch¬
drungen. jagte ich mit vier Dragonern los. Verschiedenen
feindlichen Patrouillen konnte ich in dem bedeckten Gelände aus-
weichen; bald jedoch fing mir die Sache an. bedenklich zu wer¬
den, da ich nicht nur vor mir, sondern auch auf meiner Rück-
zuq'slinie in den zahlreichen Büschen ein verdächtiges Helm¬
blitzen tvahrnahm. — Plötzlich treten feindliche Schützenlinien

aus den Deckungen hervor und vor und hinter mir geht so ein
ekliges Geknalle los, daß meine Vollblutstute anfängt, höchst un¬
bequeme Sätze zu machen. „Die Patrouille hast Du ja mög¬
lichst dämlich geritten!" murmele ich in meinen sprossenden
Bart. „Na, jede Kugel trifft ja nicht, besonders nicht, wenn
mit Platzpatronen geschossen wird. Nun aber raus aus dem
feindlichen Feuer!" Noch mit dem Gedanken beschäftigt, ob
ich auch nicht von dem auf dem Feldherrnhügel in der Nähe
haltenden Monarchen bemerkt worden wäre, sehe ich zu meinem
nicht gelinden Schrecken, daß sich von der auf dem nahegelege¬
nen Feldherrnhügel haltenden Gruppe ein Ordonnanzoffizier
lcslöst und winkend auf mich zusprengt. Auf 20 Schritte
Entfernung schon ruft er mir zu: „Der Herr Kamerad möchten
sich sofort zu Sr . Majestät begeben. Sie sind Hochdemselben aus¬
gefallen." Meine Frage: „Angenehm oder unangenehm?" über¬
hörend, galoppirt er auch schon wieder zurück. — Was thun? —
Ich jage ihm nach und begebe mich vor den hohen Herrn, der
ziemlich ungnädig sagt: „Ist das bei Ihrem Regiment Sitte,
inr feindlichen Jnfanteriefeuer spazieren zu reiten? In Wirk¬
lichkeit wären Sie überhaupt schon lange todtgeschossen worden.
Sie sind außer Gefecht gesetzt, bleiben aber vorläufig in meinem
Stabe, damit Ihre Meldung jetzt nicht verwertet werden
kann." Wie ein begossener Pudel ritt ich zu der Suite, wo mich
mancher höhnische, oder was noch schlimmer ist, mitleidige Blick
empfing, der mich veranlaßte, mich hier möglichst dünne zu ma¬
chen. Kurz bevor zur Kritik geblasen wurde, fragte mich ein
Flügeladjutant nach meinem Namen und schrieb ihn in sein
Taschenbuch. Ich »var natürlich in dem Glauben, das geschehe,
um mich meinem Regiment wegen Ungeschicklichkeit beim Pa¬
trouillenritt zu melden. Als die Kritik anfing, ritt ich zu mei¬
ner Schwadron zurück und meldete mich bei dem Rittmeister, der
eben mit dem Sammeln der Schwadron zum Parademarsch be¬
schäftigt. mir winkte, in die Front zu reiten. Den Kameraden
gegenüber berühmte ich mich keineswegs mit meinem Abenteuer
und erwartete in fatalistischer Stimmung das Hereinbrechey-es

/



haben der edlen Sache Alles geopfert . Die Barbarei ver¬
birgt sich leider oft hinter einem Firniß der Zivili¬
sation . Sie sind ein erhabener Greis und machen
der Menschheit Ehre . Alle Völker sind mit Ihnen
und ihre Unterstützung ist Ihnen gesichert . Wir wissen
nicht , was der Staat thun wird , aber er soll wissen,
daß Alles , was er für Sie thun wird , von der ganzen Welt
gebilligt werden wird . (Lebhafter Beifall .) Nachdem
Dr . Leyds die Rede übersetzt  hatte , erhob sich
Präsident Krüger . Seine Ansprache  wird
von dem Dolmetscher van Hamel übersetzt . Der Präsident
ist , wie er ausführte , von dem ihm in Paris bereiteten Em¬
pfange tief gerührt . Seit dem Empfangs in Marseille habe
er die Begeisterung in einem fort steigen sehen . Er sei auch
der Regierung für ihr ehrenvolles Entgegenkommen dankbar.
Die Buren seien kein besiegtes Volk , sondern ein Volk von
Streitern , dessen Widerstand fortdaucrn werde . (Lebhafter
Beifall .) Dem Pariser Stadtrath ist Krüger für Alles , was
derselbe gethan hat und thun konnte , erkenntlich . (Lebhafter
Beifall und Ruf : Es lebe Krüger !) Ich frage mich , so
fährt der Präsident fort , ob Sie mehr für mich thun konnten,
als Sie gethan haben . Wenn das Burenvolk die an mich
gerichteten herzlichen , sympathischen Worte vernehmen und
Zeuge der großartigen Kundgebungen sein könnte , so würde
sein Muth sich zweifellos verzehnfachen . Aber die Buren
werden eines Tages erfahren , was für sie geschehen ist , und
sie werden dann ihre Erkenntlichkeit für die ihnen gewährte
moralische Unterstützung bekunden . Schließlich dankte der
Präsident der Presse für die seiner Sache gewährte Unter¬
stützung . Er sei von der Gerechtigkeit seiner Sache über¬
zeugt und werde deshalb bis zum Ende ausharren.
Durch die Presie werde die Idee der schiedsrichterlichen Ent¬
scheidung populär gemacht . Der Beifall der Völker werde
nicht ungebört verhallen . Der Präsident schloß seine Rede,
indem er der Stadt Paris nochmals dankte . Auf der Rück¬
fahrt wurden Krüger wieder stürmische Ovationen bereitet.
— Um 3 Uhr erschien der Chesredacteur des „ Jntransigeant " ,
Henri Rochefort,  mit einer Delegation von etwa 50
Notabilitäten , um dem Präsidenten den Ehrendegen für
General Cronje zu überreichen . Es hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge vor dem Hotel versammelt , welche den greisen
Journalisten aus dem Wagen hob und im Triumph in das
Hotel trug . Auf dem Boulevard war eine Abtheilung
republikanischer Garde ausgestellt , während Gardisten zu Fuß
gegenüber dem Hotel Aufhellung genommen hatten . Bei der
Ueberreichung des Ehrcndegens sagte Rochefott , er hoffe , daß
die Syndikate der Throne dem Syndikate der Völker nach¬
geben werden müssen . Als Rochefort das Hotel verließ,
wurde er von der begeisterten Volksmenge wieder in den
Wagen gehoben.

unwürdig einer großen , ehemals so liberalen Nation . Nur
in den ' Reihen der Buren wurde in diesem Kneg die
Menschlichkeit geehrt und unerhörte Greuel wurden von den
Engländern begangen . Während Krüger die Brutali¬
täten der Engländer schildert,  kann sich Loubet
nicht enthalten , auszurufen : Der Krieg ist leider immer
brutal . Krüger schloß, er sei sich der Schwierigkeit feiner
Mission bewußt und habe viel Hoffnung auf die Hilfe der
Menschen , aber Gott , auf dessen Gerechtigkeit er unerschüttert
vertraue , könne die gerechte Sache nicht im Stich lassen.
Loubet,  der ergriffen und bleich war , antwortete , er fühle
im Herzen das Unglück seines Vaterlandes , aber der Helden-
muth , den die Buren bewiesen , sei ein großes Vorbild , und
als kostbarer Trost bleibe den Buren in ihrer Niederlage die
Bewunderung und das Mitleid der civilisirten Welt.

* Paris , 28 . Nov . Ein Zwischenfall,  der ernste
Folgen hätte haben können , trug sich gestern Nachmittag zu.
In dem Augenblick , wo die Studenten , etwa 1500 an der
Zahl , zum Hotel Scribe zogen und Hochrufe auf Krüger
ausbrackten , wurden aus den Fenstern des Grand Hotel
Kupfermünzen auf die Straße geworfen.
Einige Polizisten und Studenten wurden von Geldstücken
getroffen . Es entstand ein furchtbarer Tumult . Die Polizei
ließ sofort die Fenster des Grand Hotel schließen und ver¬
hinderte die Kundgeber , in das Hotel einzudringen , während
ein Polizei -Commissar mit mehreren Polizisten in das Hotel
ging , um an Ort und Stelle den Thatbestand festzustellen.
Die Spitze des Zuges war , als der Zwischenfall sich zutrug,
bereits am Hotel Scribe angelangt und nur dem sofortigen
Empfang der Delegation durch den Präsidenten Krüger war
es zu verdanken , daß kein größerer und gefährlicherer Tumult
vor dem Grand Hotel entstand . Die Studenten begnügten
sich, bei ihrem Rückzüge vor dem Grand Hotel zu pfeifen
und nach der bekannten Melodie daö Lied anzustimmen:
„Chamberlain gehört ins Irrenhaus ." Die Pariser Be¬
völkerung  ist selbstverständlich über diese zweite
englische Kundgebung empört.  Die Angelegen¬
heit dürfte ein gerichtliches Nachspiel haben.

Ausland.

* Petersburg . 28 . Nov . Die g ü n st i g e W e n d u n g.
die die Erkrankung des C z a r e n genommen hat . hält an.
Der Czar verbrachte die Nacht zum Dienstag gut ; er transpi-
rirte viel . Morgens war das Allgemeinbefinden sehr beftie-
digend . Im Allgemeinen muß konstatirt werden , daß dru
Krankheitserscheinungen nach eine sichtbare Befferung einge»
treten ist.

Arich«tags-V»rl,anvl»«se».
8 . Sitzung vom 27 . November , 1

Da » Hau8 ist schwach besetzt. ^ . . . ..
Am Bundesrathstische : Graf von PosadowSky.  Freiherr

von Thiel mann  u . A.
Erster Gegenstand der Tagesordnung nt die Berathung der Denk¬

schrift  über die Ausführung der seit dem Jahre 18 , 5 erlassenen

(nl .) beantragt , die Denkschrift von der Tages¬
ordnung abzusetzm , da dieselbe zu großen Debatten Anlaß geben würde

der darin enthaltenen 80 MillionemAnleihe . die m Amerika aus¬
gelegt sei.
wegen

Ueber den Empfang KrügerS im Elysee  be¬
richtet die „ Frkft . Ztg . nach dem „ Tcmps " folgende Einzel¬
heiten : Loubet  selbst ordnete an , daß der Besuch sich
unter möglichst feierlichem Ceremoniell  voll¬
zog als Ausdruck des ehrenden Mitgefühls an dem großen
Unglück Krügers . Als Krüger den Saal betrat,
waren alle Anwesenden sichtlich erschüttert  von
seiner Erscheinung . Krüger ging schweigend aus Loubet zu
und verbeugte sich, indem er die ihm entgegcngestreckte Hand
-erfaßte . Dann richten er sich in seiner ganze Größe auf
und sprach langsam und bewegt . Die Stimme wurde erst
stark und klangvoll , als er vom Empfang in Frankreich
sprach . Krüger  sagte : Die Ovationen in Marseille,
die meinen ersten Schritt auf den Boden des edelmüthigen
Frankreich begrüßten , übertrafen meine Erwartungen und
machten mich glücklich , aber in Dijvn , der vorletzten Station
meines durch die glühende Sympathie der Bevölkerung in einen
Triumphzug verwandelten Leidenswegs , konnte ich die Thränen
nicht halten . Dann offenbarte mir Paris noch schöner die Seele
Frankreichs , die glühend mitfühlt in jedem edlen Streit und
besonders , wenn er durch Unglück geweiht ist . Krüger er¬
innerte an seine Audienz bei Grevy 1884 und kommt dann
auf seine Mission . Der Krieg Englands sei ungerecht und

Ungewitters , das ich mir , abgesehen von den freundlichen Wor¬
ten unseres strengen Kommandeurs und dem Hohn und Spott
der Kameraden , mindestens in Gestalt eines Tages Stubenar¬
rest ausmalte.

Das Kaisermanöver ist beendet . Unser Regiments -Adju¬
tant verliest die Namen der dekorirten Offiziere , darunter auch
den meinen . — Alles ist starr , ich aber am meisten . Abends im
Hauptquartier große Galatafel und Vorstellung der jüngsten
Ordensritter vor Seiner Majestät . -

Als ich des Abends nun in vollem Wichs in der Reihe eini¬
ger bei seiner Majestät befohlen gewesenen Ordonnanz -Offiziere
vor dem hohen Herrn meine Meldung stammle , fragt er mich:
„Haben Sie denn auch bei mir ordonnanzirt ? Sind Sie nicht
der tapfere Patrouillenführer , der immer im feindlichen Jnsan-
teriefeuer spazieren reitet ? Wie verhält sich die Angelegenheit,
Flügeladjutant ?" Einige Augenblicke bangen Schweigens . Der
Herbeigerufene blättert eifrig in seinem Taschenbuche und ge¬
steht schtteßlich höchst verlegen , daß er den Leutnant v. Schnei¬
dig . da er in der Suite Sr . Majestät ritt , für einen Ordon^
nanz -Offizier gehalten und in die Liste der für Ordcnsauszeich-
nungen bestimmten Offiziere geschrieben habe ! Ich dachte , ich
müßte vor Scham in die Erde sinken . Doch als ich aufblickte,
sehe ich, wie das bisher ernste Gesicht des hohen Herrn zu einem
freundlichen , wohlwollenden Lächeln sich erhellt . Daraufhiu
reicht mir Se . Majestät die königliche Rechte mit folgenden gnä¬
digen Worten : „Na , dann , Leutnant v. Schneidig , wünsche ich
Ihnen Glück zu Ihrer ersten , in Folge unerschrockenen Verhal¬
tens vor dem Feinde erworbenen Auszeichnung ."

Uunst und Wissenschaft.
frankfurter Theater.

Die Neueinstudirung von Boildieu ' s „Rothkäppchen " ist
eine glückliche Rückeroberung der vor etlva 80 Jahren zum er¬
sten Male mit glänzendem Erfolg aufgeführten Märchenoper.
Ohne das Meisterwerk Boldieus . „Die weiße Dame " , das , wie
selten eine ausländische Oper , sich dauernd auf dem Repertoir
gehalten , zu erreichen , erkennt man sie doch als ein Werk dessel-

Abo . Graf Kanitz (kons .) widerspricht diesem Antrag.
Tie Abgg . Vr . Satt  l e r (nl .), Fritzen ((£•) und -Singer (§ .)

unterstützen den Antrag Büsing . .
9ibg . Graf Kanitz  zieht hierauf seinen WIderspruch zurück, der

Antrag Büsing wird angenommen,  die Denkfchrift wird von der
Tagesordnung abgesetzt. ,.  «

Das Haus beschäftigt sich sodann mit dem Gesetz betreffend die
K o n t r o l e des Reichshaushalt « . des LandeshaushaltS von Elsaß-
Lothringen und deS Haushalts der Schutzgebiete für 1900.

Dbg . vr . Bachem (C ) wünscht , daß der Rechnungshof fc
Preußen , der jetzt auch die ReickiSrechnungen zu kontroliren habe, . de»
Titel erhalte : - Rechnungshof für daS Deutsche Reutz und für Preutzen
damit es nicht den Anfchein erwecke, als ob das Deutsche Reich Kost¬
gänger bei Preußen sei. .. . t  c _ m -x,

Schatzsekretär Frbr . v. Thielm ' a  v n erwidert , daß dem RerchS-
schatzanit eine solche Regelung nicht unerwünscht komme.

Das Gesetz rvird in erster und zweiter Berathung erledigt . ij
Ohne Debatte wird die allgemeine Rechnung für 1896/97 der

Rechnungskommission  überwiesen.
Die Uebersicht der Reichs - Ausgaben und - Einnahmen für 1899 wird

von der T a g e s o r d n u n g a b g e s e tz t.
Es folgt die Fortsetzung der ersten Berathung der SermannS-

° * Ö Abg " Lenzmann (fr . Bp .) : Die Voyvürfe . daß die Regierung

-WaS eine Ministerfamilie kostet

Wir lesen im „Gaulois " :
„Wissen Sie . was die Familie Lord Salisbury  s

jährlich England kostet ? Salisbury selbst bezieht als Premier-
Minister 125 000 Fr ., sein Sohn , Lord Cranborne , bekommt
als Unterstaatssekretär im Foreign -Office 37 500 Fr . pro Jahr,
sein Neffe , Arthur I . Balfour . hat als erster Lord des Schatz¬
amts ein Gehalt von 125 000 Fr ., ein anderer Neffe . Gerald
Balfour , bezieht als Präsident des Handelsamtes 50 000 Fr .,
dr Schwiegersohn Lord Salisbury ' s , Lord Selborne , hat ein
Gebalt von 102 500 Fr . und außerdem freie Wohnung , Be¬
leuchtung und Heizung . Endlich bezieht der Mann einer Nich¬
te, W . Lowther , als Minister der Verkehrswege ein Gehalt von
62 600 Fr.

Wenn man diese Gehälter zusammenrechnet , so kommt das
hübsche Sümmchen von 502 000 Fr . heraus.

Tcutschland.
* Berlin , 27 . Nov . Der K a i s e r nahm gestern auf der

Fahrt von Charlottenburg nach WUdpar ! den Vortrag des
Reichskanzlers Grafen v. B ü l o w entgegen . — Die Interpel¬
lation des Centrums wegen der K o h l e n n o t h ist im Reichs¬
tage eingebracht worden . Sie trägt die Namen der Interpel¬
lanten Dr . Heim und Müller -Fulda und außerdem 70 Unter¬
schriften von Centrums -Mitgliedern . Die Interpellation lau¬
tet : Was gedenken die verbündeten Regierungen zu thun , um
der bestehenden , weite Kreise schtver bedrückenden 'Kohlentheuer-
ung wirksam abzuhelftn und für die Zukunft die Wiederkehr
solcher Mißstände zu verhüten ? » Der Präsident beabsichtigt,
dem Wunsche derJnterpellantcn entsprechend , diese Jnterpellatl.
on am 3 . Dezember auf die Tagesordnung zu setzen. — Das
Präsidium des Reichstages  wird am Mittwoch vom
Kaiser  empfangen werden.

Len liebenswürdigen , geistreichen Componisten .^ Für Freunde
sehr complicirter und schwer verständlicher Musik ist das Werk
nicht geschrieben , das dafür eine Fülle anmuthiger , zum Herzen
sprechender , frischer , auch origineller Melodien enthält . Sehr
lebendig ist z. B . die Wahl - und Tanzscene im I . Akt , von sehr
schöner Wirkung das Duett Nanettens und des Barons , und die
reizvoll begleitete Trauungsscene ; auch das einfache Lied Na¬
nettens im III . Akte und die Arie des Barons sind treffliche
Nummern . Der Inhalt lehnt sich in hübsch erfundener Weise
an das bekannte Märchen an , nur daß der Wolf hier nicht als
zottiger Vierfüßler die Gegend unsicher macht , sondern als
selbstbewußter Don Juan , dazu noch im Besitz eines funkelnden
Zauberringes , dem kein Mädchenherz widerstehen kann . Glück¬
licherweise besitzt aber Rothkäppchen in seinem berühmten
Mützck/en einen Gegen - Talisman . der die Verführungskünste
des Bösen zu Schanden macht . Frl . Schacko sang , spielte und
tanzte als sechzehnjähriges Rothkäppchen ganz entzückend , und
die beiden Rivalen , der sanfte als Hirte verkleidete Graf Hugo
und der gefährliche Baron , genannt der Wolf , waren trefflich
durch die ' Herren Pichler und Hensel vertreten . Ebenso gut in
Spiel und Gesang waren Herr Hauck und Frl . Fischer als
Schulmeister und Braut . Das Publikum brachte der vorzüglich
inscenirten und einstudirten Vorstellung warmen Beifall ent¬
gegen . P-

* Nesidenztheater . Auf die morgige Aufführung
von Wichert ' s Lustspiel : „ Ein Schritt vom Wege " sei noch¬
mals hingewicsen . Für Monat Dezember  plant die
Direktion die Aufführung folgender Stücke , die meistens
Novitäten jüngsten Datums sind . „Lord  Oruex " , Lustspiel
in 3 Akten von Pinero . „Die strengen Herren " ,
Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg (dies heitere Werk
ist der größte Schlager dieser Saison auf dem Gebiete der
Komik ) . „Die Mission " , Schauspiel von Philippi und
last not least die satyrische Komödie : „ Der Ausflug ins
Sittliche " von Engel . Neu einstudirt wird noch Moser 's
unverwüstlicher „ Salontyroler " Lustspiel mit Gesang.

die Vorichläge der Kouimission nicht genügend 1 ucifichligt hat . Md un»
gerechlfettigt . Denn die Vorschläge der Kommission waren zum TheU W ^ W
sonderbar , während die Regierungsvorlage ein vollkommenes , wohl ge¬
lungenes Werk ist. Auch ist der Vorwurf der Sozialdemokraten . un*
gerechtfertigt , daß keine Arbeitervertretung gehört ist : bei diesem (Seit*
find genug Arbeitnehmer gefragt worden . Die Haupisache scheint « « ,. »
daß das Leben der Seelen le genügend geschützt wird , dag man de«
Verkehr kein Hinderuiß in den Weg legt und der Konkurrenz des Aus¬
landes begegnet . Wenn das Gesetz diese drei Punkte genügend berück¬
sichtigt . hat ' es seinen Zweck erfüllt . Die Disziplin muß unerbmlich auf¬
recht erhalten werden und zwar ohne irgend welche polizeiliche Bevormundung.
Auch in diesem Gesetz rvird dem Burrdesrath die Besugniß übertragen , für .
gewisse Fragen AuSfühmngsbestimmungen zu erlassen . Nach den
traurigen Erfahrungen , die wir in den letzten Jahren mit dem Bundes
ralh gemacht haben , nrüssen wir uns entschieden gegen dieie Befugnch
aussprechen . Einem Bundesrath , bei dem solche Dinge Vorkommen, dag
sie selbst ein Bueck sür eigenlhü .nlich erklärt , dürfen wir leinen Punkt,
keinen Strich mehr anverirauen , als nolhwendig ' st. — ^>as JMMN
der Sceschösfengerichte , daö die Vorlage Vorsicht» ist mir sehr sympawisch,
obgleich ich die Schwierigkeiten desselben nicht verkenne , die die ÄÄ-
qestaltigkeit der Verhältnisse mit sich bringt . Deutschlands Zukunft liegt
auf dem Wasser , das von einer kräftigen Kauffahrleiflotte durchzogen
wird . ( Beifall links .) „ . «

Hanseatischer Bundesbevollmächtigter . Senator Pauli:  Wem«
auch nur einen kleinen Staat (Bremen ) vertrete , so muß ich dock energisch
protestircn gegen die Bemerkungen , die der Abg . Lenzmann gegen den
Bundesrath gerichtet hat . Irgend ein Anlaß zi, solchen Unternellmigm
mar nicht vorhanden . In Bezug aus die Vorlage stmnne >q m
Großen urrd Ganzer » den Ausführungen der Abgg . vr . Scuuer um

6  1  Abg . Schwartz ( S .) : Bedauerlich ist e? . daß die Regierung öit p
Wünsche der früheren Konnnission nicht berücksichtigt hat . Von loyaler
Fürsorge ist in den, Entwurf wenig zu spüren . Man legt den Aroeurm
neue Pflichten auf . ohne ihrren neue Rechte zuzubilligen . Der Cntivug
enthält so viele Berschlechrerungen , daß der bisherige Zustand vema» M
vorzuziehen ist. Die Heberst,mdengelder müssen auch den Offizlerm ge¬
zahlt werden , denn die Gehälter dieser Leute sind so gering , daß ste
von mit ihrer Farnilie nicht leben können . Die zu schasterrde Aug, » « .
behörde für das Seeschisifahrtswesen darf nicht der SeeberufSgeno,, « -
schaft übertragen werden , die ja überhaupt um ans Rheden » M « <•
Die Koalitionsfreiheit muß auch den Seeleuleir gewährt werden >e.vn
verständlich ,licht an Bord während der Fahrt , wohl
am Lande und arrs den Schissen , wenn sie im Ha,en mg " .
Seeschöffengerichte würde auch ich wünschen . Durch drakou.'« -
Bestimmungen jagt man unsere Seeleute nur in da8 Ausland,
schiffe nützen da nichts , nur einen Nachwuchs heranzuziehen . Die uh-
richtunq eines SchisfSrathS würde nur dann Werth haben , wenn
Kapitän nun auch an die Beschlüsse des Schiffsraths gebunden rI •
Wenn eine Tiesladelinie emgesührt werderr soll , muß sie durch
eingejührt werden und eine bestimmte Behörde muß darüber wachen.
Prügelrecht muß ans dein Gesetz heraus , an der Schwelle o
zroanzigsren Jahrhunderts dürfen die Schiffsjungen nicht inehr geprug «^ i

WCl  Abg . Naab (Autist ) : Die Vorlage kommt zwar ln manKm
Punkten den Wünschen der Seelercke entgegen , in sehr wichtigen Fm ?-
hat man jedoch leider die Wünsche der Seeleute gar nicht berück,
Besonders gilt dies von den sogenannten steien Veretilbarungm.
Ueberstunden müssen den Offizieren auch bezahlt werden . Eine Anzay
größten Rheder in Hamburg haben von ihren Offizieren verlang >
sie aus dein Verein der Offiziere der Handelsmarine austreten M
sonst würden sie sofort entlassen . Denn dieser Ukas nicht zuruckgenomn-
wird , werden die Hamburger Rheder den letzten Rest der Achtung
lieren . den sie noch in Deutschland besitzen. « « .-.nina

Staatssekretär Gras v Posadowskv:  Man hat der Regte ti 8
besonders vorgewoisen . daß sie die Wünsche der KouuniiMN
rücksichtigt hat . Aber in der Kommission selbst war man sich nicht -
ihre Beschlüsse waren nur vorläufig , ins Plenum sind sie gar n# 8
langt und es ist sehr die Frage , ob sie überhaupt vom Plenum o»S
nommen worden wären . Auch hätte eine Berückfichügung
Wünsche eine nochmalige Berathung de» BundesrathS , »
sicher eine solche Verzögerung verursacht daß es zwg■  '
wäre , ob das Gesetz ü, diesem Jahre noch an den R ^ v
Hütte gelangen können . Ganz ungerechi .erilgt ist der Vorwurf . W
Gesetz keine soziale Fürsorge enthalte . Ueber die Kritik des Ge,etzes )
den Abg . Lenzmann habe ich mich gefreut , doch kann ich mm
damit einverstanden erklären , daß er den Bundesrath ganz >
will . Die Frage der Tiesladelinie hat d,e SeebemMenossmschast W
oft beschäftigt , und ich hoffe, daß wir bald zu einet Des adeln «- lo
nicht nur sür Passagierdampfer . sondern auch für
Die deutsche Manne kann sich m Bezug auf ' |fTL
verhütuligSvorschriften schon jetzt mit der ausländi ent5
Die Regierung weist die Angriffe auf die Seebel .llsgenv „en,chaft ^
schieden zurück , die deutsche Rhederei kann sich auch m Bezug
Arbeilersürsorge mit jeder Rhederei der Welt messen. , w

Hamburgischer Buudesbevollmächtigter Burchard:  I«
Angriffe des Abg . Lenzniann aus den BundeSralh entschieden » m
we.sen Die Jwegrität deS BundcSra .hS ist über jede» M
hoch erhaben . Auch muß ich dem Abgeordneten Raab
treten . Herr Raab hat auch ein Buch geschrieben über die ^
der Seeleute " . Jcb habe selten ein Buch gelesen , da » agrwtorü«
idttlebcu tü . als diese» , da » nur geeianet iiü Neid und Mtbrrau
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29  November 1900.
rvlesvaveu - r General Arrzetger. 15 . Jahrgang Nr 278.

fTZrn  tränen, die wir mit unserer Arbeit versöhnenwollen. Die
jtt  f ^ Linofienidaft wird im Uebrigen eine Schrift erlagen . die Pun
MbeMssgeno,>c ^ ^ wird. Die Vvrwurie , die man sonstLuch-s widerlegen wird. Die Vonmirse. die, man sonst
^ dun» ^ bencisgenosienjchast erhoben hat . 'nutz auch ich znruck-
E 'n. ^ 2ch hohe, daß wir in der Kommission zu einer Ver,taud,gung
bn-unem «. rrick , lC.) : In dem Streit über das Raabsche Buch will

¥ nL einmischen. Ich .nutz aber doch aus die eigenartigeick.ft f'a,.,buratz zu den verschiedene.. Fragen Hinweisen. Hamburg
S'kllu? L °Ltte .wew.chrung, aber gegen den Mittellandkanal . D .e

meiner Fremde zu dem Gesetz ist bekannt, wir w-hen u^m** meiner  Sv-ieiiube zu dem vsêen oemnnl. w» i« .
6 tettuJ | cfa gegenüber und sind besonders für Seeschöffengerichte.
«̂ ipaiÖM® Woinp St-veunbe erkennennWtTdma in ÄV Md «e Freunde erkennen an . das;

grotze Neide von Berbesserungenenthalt und viele Wunsche
* £ Ä « filUt. Gegenüber den Abänderungsvorschlägen meine ich.

Äe Mitglieder dieses HauseS von einem zu starken Mißtrauen gegen
erfüllt sind. An dem Blühen bei' 3?$ebere, |mb bie Cee=

w • »rfter atnie ' betfieiliat. Die Regelung der Sonntagsruhe darf
leult  JLJ den örtlichen Polizeibehörden überlassen. Tie Soimtagsruhe
«na" ulw , reichsgesetzlichgeregelt werben. Ucber die Sonntags-
^ ^ u? de7 Fahrt könnte man sich die norwegischeGesetzgebung zum
« îistK nehmen" die an. Sonntag ' alle Arbeiten aus der Fahrt , d.e n.cht

^ "Ham̂blwgffcĥr ^ undesbevollinächtigterB ur cha r d : Im Allgemeinen
r s die Haviburger 3iheder der Sonntagsarbeit durchaus abgeneigt, auch
55 die Sonntagsarbeit von Jahr zu Jahr zurück. „
PftDr . Hahn (b . k. Fr .) : Die Seeberussgenossenschaft sst eine
^ ..^ Heiltenaeuieinschaft, deshalb darf n.an ihr die Kontrolle über d.e
^"iale Fürsorge nicht überlassen, wir können hier eine Re.chsinstaaz gar
V entbehren. Das Hauptgewicht müssen wir auf Schntzina,»regeln
[“fei dann erst dürfen wir die Interessen der Rheder bemchichtigen.
s "'Bm  vivere , deindo navigare ! „
P S Bargmann (freif . Vkp.) meint, es sei durchaus zu wünschen.

die Kommissionsbeschlüsse ausrecht erhalten würden.
* * o,ba Raab  wendet sich gegen den Han .burgi,chen Bundesbevoll-
«älbiigten Burchard. Die Hamburger Rheder hätten das Koal.tions-J55\ et Ossiziere mit Fützen getreten. Die Seebenifsgenonenscha,t

die Tiefladerlinie nur eingesührt, weil der Kaffer es
^, »ickle Mitglied des Seeberufsgenosse.,schastsverbandeS fei setzt noch
^ Rheder Schiss der damals geschrieben habe: Schiff gerettet.
«annschast leider  gerettet . Der Vorstand der Secberuss-. p, reu . fövtor TTT hfMll flicft !
amossevschaft hätte auch einen Dr .es ge,djneben, m oem es yieg.
8an müsse irgend eine Nnjallverhütungsvorschnst erlanen . um den Be-

Sand in die Augen zu streuen. Man müsse überhaupt alle
Lraaeii durch einige hübiche Uiffallverhütuugsvorschristen zu lösen suchen.
L' z Schreiben schließe mit den Worten : Ll'urdas vult docipi . (Be-
E,na ) Sollte dies Schreiben in den Akten der Seeberussgenosten.

fehlen, so sei er gern bereit, eine Abschrift davon zu liefern.
W Staatssekretär Dr. Graf v. Posadowskp:  Das von dem Herrn
«Redner erwähnte Schreiben ist. wenn es authentisch ist. von so grotzer
«,bklitima das; ich ihn bitten nintz, mir eine Abschrift deffelben emzu-
Mdm/ Ich kann nun erkläre.. : Unft ist dieses Schreiben absolut

W Hiermit schließt  die erste Le,ung.
Es folgen persönlicheBemerkungen.
Hinauf wird die Vorlage an eine Kommission  von 21 Mit-

Me ' n üb erwies  tu.
ET Sodann vertagt  sich das Haus aus Donnerstag.  1 Uhr.

Privatverjicherungsgesey , D e n ks chrift  über die An¬
leihe  n und A n t r a g R i n t e l .. . betr. Eiusührung der Berufung.

c  Schluß 7 Uhr.

lähmende Stellung und mußte sofort ein Arzt herbeigcholr
werden , während der Knabe in die Wohnung seiner
Eltern inzwischen verbracht wurde . Der Arzt fand bei der
Untersuchung , daß die Spitze einer Schee « dem Knaben m
den Rücken eingedrungen war , wodurch der Ruckenkanal ge¬
öffnet und ein großer Theil des Rückenmarkes ausgelaufen
war . Es ist sehr fraglich , ob der Verletzte mit dem Leben
davonkommt , wenn dieses der Fall ist , dürfte er zeitlebens
gelähmt bleiben . Der Thätcr heißt Johannes Stefan , und
ist aus Rigado gebürtig , er wurde verhaftet.

* Oestrich , 27. November. Bei den gelegentlich
des Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit des Grosz-
herzogs von Hessen von demselben verliehenen Ordensaus -.
zeichnunaen wurde auch eine dem hiesigen Leserkreise , zum
Theil sehr nahestehende Persönlichkeit dekvrir -t . Die stlberne
Medaille des Ludewigsordens erhielt die Haushälterin Elisa-
beth Delatour in Mainz . Fräulein Dclatour trat am
29 . September 1857 in den Dienst bei der ^ am . l .e
A . Gastell dvrtselbst - sie diente somit ihrer nunmehr ver¬
storbenen Herrschaft 43 Jahre . Ihre hiesigen Bekannten
werden sie zu dieser ehrenvollen Auszeichnung gern begluct-
wünschen . _ . f

f. Geisenheim . 28 . Nov . Hier ereignete sich heute
Morgen gegen 8 Uhr ein schreckliches Unglück.  Ein
etwa 60jähriger Bahnbcdienstcter wurde , als er nach Em-
treffen des von RüdeSheim kommenden Zuges die Geleise
überschreiten wollte , von einem von Kastel kommenden Zuge
ersaßt und überfahren.  Das Zugpersonal trug den
Verunglückten blutüberströmt mit klaffenden Wunden _ am
Kopse noch lebend in das Bahnhofsgebäude und ist derselbe
inzwischen jedenfalls den schweren Verletzungen erlegen . Ver-
muthlich handelt es sich um einen unverschuldeten Unglücks-
fall während Ausübung des Berufs.

+ Bingen , 26 . Nov . Am Sonntag Abend spielte sich
hier auf dem Besitzthum des Herrn Beigeordneten Geromont
ein blutiger Vorgang ab . Zwei Bedienstete des Hofes , cm
Knecht und der Kutscher , die schon seit längerer Zelt in
bitterer Feindschaft lebten , geriethen wieder in Streit , in
dessen Verlaus der Knecht dem Kutscher mit der Dunggabel
über den Kopf schlug . Nach der Thar kümmerte sich der
Knecht nicht weiter um seinen Gegner , sondern ging mit
einem dritten Dienstboten ins Wi . thshaus . Als Beide gegen
10 Uhr zurückkehrten , ging der Begleiter des Knechts in den
Stall . Bei seinem Eintritt fand er den Kutscher todt in
der Gosse liegen . Der Thäter ist verhaftet.

Auch muß man , um Anderen , die dasselbe Recht wie wir an
den öffentlichen Wegen haben , nicht hinderlich zu werden , zrem^
lich schnell voranschreiten , dazu auch etwas fest, damit man in
dem dann und wann entstehenden Gedränge nicht taumele.
Es gehört zuweilen wieder eine große Sicherheit der Bewegung
eine gesunde Beherrschung der Gliedmaßen , taktvolle Geistes¬
gegenwart dazu , um im Straßengedränge recht prompt zur
Linken oder Rechten auszuweichen . Nachlässig und etwas
träumerische Menschen gerathen da . wenn sie sich begegnen,
leicht untereinander in Verwickelung . .

Etwas unerläßliches auf der Straße ist das Grüßen . In
einsamen Thälern deutscher Gebirgsländer begrüßen die Be¬
wohner jeden unbekannten Wanderer mit „Schön guten Tag.
und „Glückliche Fahrt " , empfehlen sich auch Gottes Schutz und
Gnade , wie z. B . im Schwarzwalde , wo die hübschen Mädchen
als gute Christinnen ihr „Grüß - Gott " , oder „B 'hüt di Gott
überaus freundlich zurufen ; oder in Tirol , wo der gewöhn¬
liche Gruß der Bergbewohner lautet : „ Gelobt sei Jesus Chri¬
stus !" In dem durchaus höflichen Sachsenlande kommen
die Dorfbewohner aus freien Stücken sogar schon von weitem
herbeigelaufen , geben dem durchpilgernden Fremdling vertrau¬
ensvoll die Hand , indem sie ihn fast wie einen alten Freund be¬
willkommnen . . .

Besonders hübsch ist auch das österreichische „Kuß die
Hand !" das mit Wort und That so eifrig und graziös von
den kleinen Kindern geübt wird . Wer in jenen einsamen Berg-
qeaenden das Grüßen unierläßt . gilt für unhöflich ; man hat
ihh wohl gar im Verdacht , daß er etwas Arges nn Schilde
führe . Jenes in unseren deutschen Dörfern und Bergthalern
so aut beobachtete Prinzip einer allgemeinen Menschenfreund¬
lichkeit und herzlich grüßenden Brüderlichkeit ist leider nn
Strudel der modernen Großstadt untergegangen ; was uns
davon hin und wieder zu Gesicht kommt , sind Trümmer . . . .

Wiesbaden , 28 . November.

Aus dtt Mlgkgtild
* Tonueubcrg , 26 . Nov . Von geschätzter Seite wird uns ge¬

schrieben:Vor Kurzem brachte ein Bericht Eingehendes über die
Neuerungen , die den freundlichen Ort baldigst mit allen Be¬
quemlichkeiten ausstatten werden , so daß er sich zu einem der
aumuthigsten Luftkurorte gestaltet , dem außer der Idylle » noch
in nächster Nähe die ausgesuchtesten Genüffe der Großstadt zur
Verfügung stehen . Erfreulicherweise steht auch Wasser¬
leitung  auf dem Programm . Diese ist nämlich für Son¬
nenberg beinahe zur Lebensfrage geworden , um die Dorfbe¬
wohner des mühseligen Wasterschleppens für Mensch und Biey
zu übergehen und um endlich den Vorwurf , Ronnenberg sei
ungesund , aus dem Felde zu schlagen . Die klimatisck -en und
Dirain -Verhältniffe Sonnenbergs sind hygienisch durchweg
radellos . Daß durch beinahe unglaubliche Nachlässigkeit zu¬
weilen Gefahren ernsterer Art heraufbeschworen werden , bars
nicht der Gesammtheit zur Last fallen — darf nicht dem Orte
Schaden bringen und am gerathensten ist es , mit dergleichen
Vorkommnissen nicht hinter dem Berge zu halten . Augenblick¬
lich liegt ein Fall vor . der unwiderleglich dir Einführung der
Wafferleitung befürwortet . In einem Villengrundstücke alter
Lauart blieb die Abortgrube , trotz behördlicher und privater
Mahnung u n a u s g e l e e r t. bis ihr Inhalt längs des Hauses
die Mauer Speisegewölbe . Küche , im Gartengeschoß , den gro¬
ßer. Vorgarten bis in die Landstraße , derart durchschwemmt
hatte , daß die dort beschäftigten Handarbeiter Kanäle b,s in die
Wiesen legen mußten . Die Beamten zeigten die Sache wegen
der drohenden Typhusgefahr sofort an und das Bürgermeister¬
amt Sonnenberg veranlaßte bas Ausleeren der Abortgrube.
Der Brunnen des Grundstückes liegt aber unmittelbar neben der
Crube und wird durch Ueberfüllung derselben in Mitleiden¬
schaft gezogen . Zur Zeit der Typhusepidemie , die m diesem
und angrenzenden Grundstücken besonders stark austrat , war
bereits der Brunnen außer Gebrauch gesetzt . Trotzdem , und
obgleich seit Anfang Oktober , wo die Anzeige wegen der Grube
geschah, alle Schritte gethan wurden , um die Gefahr zu besei-
troen, hat w e d e r U n t e r s u ch u n g noch R e i n i g u n g des
Brunnens  statgefunden . Immerhin mögliche Krankheits¬
fälle bringen dann wieder den Ausspruch : „Sonnenberg ist un¬
gesund ' " P - D* H-

z . Kastel , 27 . Nov . Eine hiesige große Baufirma,
welche in der ganzen Umgegend bekannt ist , hat gegenüber
der Station Curve einen Complex Gelände käuflich erworben,
um mehrere Neubauten von Wohlihäusern aufzuführen.

v Draiuz , 28 . Nov . In der Weinthorstraße trug
sich gestern Nachmittag ein recht bedauerlicher Vorfall zu.
Mehrere aus dem Wege zur Schule begriffeue Knaben
neckten einen 16jährigen Italiener , der in den Häusern
die Scheeren zum Schleifen eiusammclte . Der heißblütige
Italiener gerieth hierüber iu große Erregung und schlug mit

' seinem Bündel Scheeren dem 13jähngcn E i g e n b r o d t
auf den Rücken . Alsbald gerieth der Geschlagene m pme

Die Straße
hat ihre eigenen Gesetze. Zu Nutz und Frommen unserer Le¬
ser in Stadt und Land — besonders aber derienigen m der
„Weltkurstadt " — wollen wir diese Gesetze erläutern : Da wäre
zunächst die S t r a ß e n t o i l e t t e. ein Punkt , in dem vielfach
gesündigt wird.

Die Toilette der Männer wie der Frauen muß aus der
Straße zwar anständig , gefällig und nett , darf aber nicht auf¬
fallend elegant oder gar brillant sein . Glänzende Gewänder
und Schmuck dürfen und sollen nur angelegt werden bei feier¬
lichen Gelegenheiten , be i großen Familienfesten . Hochzeiten oder
hohen Gastmälern . wo dergleichen erwartet wird . Auf her
Straße würde eine Entfaltung geivählter Toiletten und präch¬
tiger 'Kostüme nur krasse Eitelkeit und lächerliche Gefallsucht
verrathen . Auf der Straße Staat zu machen , fällt nur Leu¬
ten ein , welche sonst keine Gelegenheit haben , ihre Eitelkeit zur
Schau zu tragen . Wenn aber auch nicht aufgeputzt , darf man
deswegen auch nicht vernachlässigt auf der Straße erscheinen.
Goethe spricht über die Straßentoilette in „Hermann und Do¬
rothea:

„Der Mann soll

Immer gehen im Sourtout und in der Pekesche sich zeigen.
Immer gestiefelt sein , verbannt ist Pantofftl und Mütze ."

Wie das Kostüm , so unterliegt auch die Art unserer
B e w e g u n o. unseres Ganges auf der Straße eigenihümlichen
Gesetzen . Die Straßen unserer Städte sind in der Hauptsache
Verbindungskanäle zwischen den verschiedenen Wohnungen , G>
schäftslokalen . Versammlungshallen , Schulen . Beamten¬
bureaus etc. des Ortes . Die Bewegung und die Gangart in
der Straße ist in der Regel eine rasche , mit der jeder auf ein
bestimmtes Ziel , bei welchem er zu einer festgesetzten Zeit anzu¬
kommen wünscht , eilfertig hinsteuert . Jeder muß sich daher be¬
eilen dem Anderen aus dem Wege zu kommen . Wenn er nicht
Aerg 'erniß geben will , darf er nicht langsam und lässig mit den
Händen auf dem Rücken einherschlendern , nicht im Wege stehen
bleiben und sich umschauen . wie dies wohl die untviffenden und
neugierigen Fremdlinge thun , welche man daran gleich in jeder
Stadt herauskennt . sonst giebt es leicht Kollisionen . Auf dem
Pflaster der Straßen gilt ungefähr das Umgekehrte von den
Vorschriften , die man für die Bewegung auf dem Parkett
des Salons  gegeben.

Auf diesem soll man recht langsam und vorsichtia ernher-
schreiten . damit man nichts verderbe . Niemanden übersehe stets
zur Rechten oder Linken die dort besonders nöthigen Gruße
spenden oder erwidern könne . Kleiderschleppen , auf dte man
trten könne , sollm hier überhaupt nicht Vorkommen . Schaden
kann man dem steinernen Trottoir mit festem Auftreten auch
nicht . Zu verbindlichen oder vertraulichen Unterredungen ist
hier ebenfalls nicht der rechte Platz . Man kann sogar Manchem
mit der Anknüpfung solcher Unterredungen zuweilen recht
lästig fallen . Jedenfalls sollte man ihn dabei ntcht zum Stül-
stehen nöthigen . sondern sich ihm im Geherl anschlreßm und sich
wendend ihn allenfalls eine kleine Strecke beglnten Die Gruße
rechts und links können auf der Straße nur ganz fluchtig sein.

* Militärpersonalien . Das „Militär-Wochenblatt'
meldet : Bickhardt,  Bizefeldw . im Landw .-Bez . Weiel , zum
Lt . der Res . des Füs .-Regts . von Gersdorff (Heff .) Nr . 80 , S a-
ling,  Bizewachtm . 'in demselben Landw .-Bezirk , zum Lt.
der Res . des Nass . Feldart .-Negiments Nr . 27 , Frhr.
M a r s ch a l l v . B i e b e r st e i n , Oberlt . der Res . des
Hess . Jäger -Bats . Nr . 11 (Oberlahnstein ) zum Hauptm .,
Flindt,  Lt . der Jäger 1 . Aufgebots des Landw .-Bezirks
Wiesbaden , zum Oberlt . brfördert.

* Ueber die Entwickelung des Rheinischen Ku¬
riers  schreibt die „Frkf . Ztg ." : „Bor Jahresfrist schwenkte
der hier erscheinende „Rheinische 'Kurier " aus dem liberalen
Lager in das konservativ -gouvernementale ab . wobei er durch al¬
lerlei stilistische Purzelbäume in dem einen oder anderen Falle
mehr eifrig als geschickt über seine wahre Art das Publikum tm
Unklaren zu halten suchte . Jetzt hat das Blatt auf dem Wege
seiner natürlichen „Entwickelung " einen neuen Schritt gethan:
Der langjährige Drucker und Therlhaber  des
Blattes . Buchdruckereibesitzer Ritter,  scheidet gänzlich
a u s d e m V e r l a g e a u s . Der „Rhein . Kurier wird künf¬
tig bei dem Buchdruckereibesitzer P l a u m hergestellt werden , rn
dessen Verlag früher die selig entschlafene konservative „Wies-
badercer Presse " erschien und heute ein zünftlerisches Hand-
werkerblatt und ähnlich schöne Sachen erscheinen " . — Bekannt-
lich ist die Abonnentenzahl des „Rhein . Kuriers " infolge seiner,
von der „Franks . Ztg ." erwähnten Schwenkung gar sehr zusam-
mengesckmolzen ; richtete doch die hier stark vertretene frelsin-
niqe Voltspartei s. Zt . die Aufforderung an ihre Mitglieder,
das Blatt nicht mehr zu baltm . Jetzt wandert es bereits zum
Grabe der „Wiesbadener Presse " , wahrscheinlich m der Hoff¬
nung . daß „neues Leben aus den Ruinen " erblühe . Nun wenn
die Schwalben wieder kommen , werden wir mehr wissen.

* Tie Vorträge des Herrn Regierungsrath Dr . jur . S e i-
d e l über das Verhältniß des Staates zur gewerblichen Unter¬
nehmung beginnen , worauf wir nochmals aufnierksam machen.
Mittwoch , den 2s . November , Abends 8L Uhr . Das Thema der
Vorträge hat nicht verfehlt , das Interesse unserer Industriellen
und Kaufleute nicht bloß der Stadt Wiesbaden , sondern auch
der näheren Umgebung (Biebrich usw .) zu erwecken. Der den
mannigfachsten Einwirkungen des Staates auf Handel und ^.n-
dustrie ^ bei den zahlreichen Ehrenämtern , welche Handel - und
Gewerbetreibende im öffentlichen Leben begleiten , ist «s auch
leicht zu begreifen , daß die interessirten Kreise den lebhaften
Wunsch begen . Aufklärung über die Stxellung des Staates zu
den Einrichtungen und Bedürfnissen der Gewerbe von berufener
Seite zu erhalten . Diejenigen Gewerbetreibende , welche noch
keine Karte für die Vorträge gelöst haben sollten , erhalten die¬
selben noch heute . Mittwoch , auf dem Sekretariat der Handels-

^^^ ^ ^ Polksvorlesnng . Am vergangenen Freitag schloß
Herr Prof . Schmidt  seine Vortragsreihe über „Wind,
Wetter und Wettervoraussage " . Nachdem er die Einflüsse,
die das Wetter bestimmen , experimentell und durch Vor¬
führung von Karten erläutert hatte , ging er diesmal zur
Wettervoraussage über , zu dem Resultat aller mvahuten
Forschungen , das den Laien am lcbhaftesleu intercssirt . Er
zeigte die Regeln in den Witteruugserschcuiuugen , die leider
sehr viele Ausnahmen erlitten , deren Eintritt man noch mck' t
sicher bestimmen könnte . Sehr lehrreich und fesselnd war
das praktische Beispiel , die Erwägung ^ der Aussichten für
das Wetter am darauffolgenden Sam,tag . Ole Voraus¬
sage traf dann zu : Das Minimum , welches damals über
England lag , verschonte uns noch an diesem Tage . Von der
Hamburger Wetterwarte ans , wo telegraphische Wetterberichte
aus allen Himmelsgegenden znsammcntressen , kann die Vor¬
aussage auch für länger gemacht werden und wird mit Zu¬
nahme der Kenntnisse der Erscheinungen in den höheren Luft¬
schichten. mit dem Fortschritt der Erforschung noch unbe¬
kannter Länder , namentlich der beiden Pole , und tele¬
graphische Verbindung mit diesen immer höhere Wahrschein¬
lichkeit erlangen . Schon heute beträgt die Zahl der Treffer
75 pEt . und hat die Wetterkunde der Landwlrthfchast
wcseiitliche Vorthcile geleistet . Hier bat der Vortragende
uns , nachzutragen , daß der von den Gärtnern so gefuräitete
Nachtfrost sich 'fast mit Gewißheit Voraussagen laßt . Lieht
der Thanpunkt der Luft auf 1 - 2 Grad unter Nnll , so kommt
der Nachtfrost bestimmt , liegt er aber 1 - 2 Gmd darüber,
so bleibt er bestimmt aus . Der Apparat zur Bestimmung
des Thaupunktes erfordert nur eine geringe Ausgabe . Em
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rmpfehlenswerthcs Populäres Buch sei die „Wettervoraus¬
sage" von van Bcbber, dem Direktor der Hamburger Wetter¬
warte. Reicher Beifall lohnte dem Vortragenden.

* Volksvorlesnngen Am nächsten Freitag, den
80. November, Abends halb 9 Uhr, findet in der Oberreal¬
schule(Oranicuftraße) der erste Bortrag des Herru Dr.
Grünhut statt über: „Vorkommen und Gewinnung des
Petroleums." Eintritt ist für Männer und Frauen frei.
— Am Freitag der Andrcasmarktwochefindet kein Vortrag
statt, dagegen wird Herr Dr . Grünhut am Freitag, den
14. Dezember, über: „Geschichte und technische Darstellung
des Eisens" sprechen.

* 8 ordentliche Bczirkssynode . Die gestern im
großen Saale des Regierungsgebäudes stattgefundene achte
ordentliche Bezirkssynvde deS Eonsistorialbezirks Wiesbaden
wurde kurz nach 12 Uhr durch den Vorsitzenden Herrn Dekan
Giese>Langcnschwalbach eröffnet. Nach dem Eröffnungsgebet,
welches von Herrn General-Superintendent Dr . Maurer
gesprochen wurde, sand die Berufung der Herrn Dekan Nau¬
mann und Bürgermeister Haus zu Schriftführern statt.
Das Protokoll wird für die Dauer der Tagung von Herrn
Consistorial-Sekretär Keerl geführt. Nach Begrüßung der
Synode seitens des Herrn ConsistorialpräsidentenDr. Ernst,
hebt dieser hervor, daß unter den zu bearbeitenden Vorlagen
der Entwurf einer Emeriten - Ordnung  von hervor¬
ragender Bedeutung sei, mit welcher einem dringenden Bedürft
Nisse abgeholfcn werde, ferner sei eine Aenderung der Kirchen¬
gemeinde - und Synodalordnung  vorgeschlagen.
Die Einführung des neuen Gesang- und Choralbuches schreite
in den Bezirksgemeindcn immer mehr fort, so daß es ange¬
bracht sei, dieselben auf eine zweckmäßige Handhabung und
auf den reichen liturgischen Schatz hinzuweisen. Als Mittel
zum Zwecke gelaugte die Vorlage zur Einrichtung von Orgcl-
kurscn zur Unterbreitung, um den Organisten Gelegenheit
zur systematischen Fortbildung zu geben. Aus der Wahl des
Synodalvorstandes ging Herr Pfarrer Vogel -Kirberg als
Vorsitzender hervor. Als geistlicher Beisitzer wurde Herr-
Dekan G i e se , als weltlicher Beisitzer Herr Landgerichts¬
direktor de Niem  und als deren Stellvertreter die Herren
Dekan Naumann  und Direktor W e hr h e i m gewählt.
Nachdem die Synode noch die Absendung von Begrüßungs-
Telegrammen an den Kaiser und an ben früheren General-
Superintendenten beschlossen hatte, erfolgte der Schluß der
Verhandlungen. Nach Eröffnung des 2. Sitzungstages
durch den Vorsitzenden theilte derselbe mit, daß Herr Reg.«
Assessor Gerl  ach als Commissar des Cultusministers er¬
schienen sei. Nachdem sodann verschiedene Eingänge verlesen,
wurden zur neuen Emeriten-Ordnung einige erklärende
Aeußerungen gemacht, um dann zu dem Entwürfe eines
Pensionsgesetzes überzugehen. Zu diesem Gesetz eröffnet
Herr Dekan N e u m a nn -Hachenburg die General-Debatte,
indem er sich zu Gunsten des Entwurfes ausspricht und bittet
denselben an eine neungliedrige Kommission zu verweisen.
Herr Pfarrer W e cke r l i n -Montabaur ist der Meinung,
daß der Pfarrerstand ordentlich bezahlt werden müsse.
Die Geistlicheu im ehemaligen Herzogthum Naffau seien die
schlecht bezahltesten von allen preußischen ev. Geistlichen. Er
schlägt vor, den Entwurf an eine Kommission zu verweisen
und zwar sei er anstatt für eine neungliedrige, für eine
elfgliedrige Kommission und er gebe die Hoffnung nicht auf,
daß das Gesetz doch noch zu Stande kommt. Pfarrer
Schröder - Dauborn ist auch der Meinung, daß der Ent¬
wurf, so wie er vorlicgt, nicht angenommen werden könne
und zwar bilde der Hauptgrund, der diese Stellung veran¬
lasse, der, daß die Gemeinden zu sehr belastet seien. Der
Vorsitzende der Synode läßt darüber abstimmen, ob der Entwurf
an eine Kommission verwiesen werden soll und ergiebt die
Abstimmung die Verweisung an eine elfgliedrige Kommission.
Punkt 2 der Tagesordnung behandelt den Antrag des Kgl.
Consistoriums an die 6. ordentliche Bezirks-Synode auf Ein¬
führung einer regelmäßigen, wenigstens von 2 zu 2 Jahren
wiederkehrcnden Kirchensammlung zu Gunsten des evan¬
gelischen kirchlichen Hilfsvereins. Während der Herr General-
Superintendent Maurer den Antrag befürwortet, stellt sich
Herr PsarrerVcesenmeyer dem Anträge ablehnend gegenüber.
Die Abstimmung jedoch, die nach kurzer Debatte stattsand,
ergab die Annahme des Antrages seitens der Synode. Von
den Kreissynvden Herborn, Wallau und Nastätten wird der
Antrag gestellt auf Einführung eines neuen Gesangbuches
mit größerem Druck aus stärkerem Papier. Herr General-
Supetinteudent Maurer warnt davor, den Central-Kirchenfond
mit nicht ganz nothweudigen Ausgaben zu belasten, zumal
ja auch noch ältere Ausgaben mit größerem Druck vorhanden
seien. Seitens verschiedener Herren Synodalen wird nun
erklärt, daß diese Thatsache jedensalls nicht bekannt sein
dürfte, da im Buchhandel beim Kauf immer nur die jetzige
kleine Ausgabe vorgelcgt würde. Es sei vielleicht zweckent¬
sprechend, wenn eine Bekanntmachung erlassen würde, die
darauf Hinweise, daß im Buchhandel auch noch Ausgaben
mit größerem Druck erhältlich seien. Herr Pfarrer Vcesen-
meyer stellt den Antrag, daß die nächste Auflage(Ausgabe A)
auf stärkerem Papier erscheint, welcher Antrag auch ange¬
nommen wurde. Hierauf wurde die Sitzung geschloffen.
Die nächste Sitzung ist den 29. d. Mtö., Vormit¬
tags 10 Uhr.

* Herr Jean Bayer , der beliebte Humorist der „Walhal¬
la". schreibt uns: Sehr geehrte Redaktion! —Fragen möchte
ich: Wiffen's schon? — Die Walhalla-Direktion hat — Mir
zum 30ten vom Monat — Zugesagt ein Benefiz — Für sc
manchen faulen Witz. — (Neu jedoch und unverschliffen). —
Den ich gesungen und gerissen. — Trotzdem, mit gänzlich neuen
Sachen— Bring' ich am Freitag Sie zum Lachen! — Die
inifflichsten Lokalgeschichten— (Verbrieft, verbürgt) werd' ich
berichten. — Politisches und allerlei. — Das Meiste wirklich
nagelneu! — Bis Freitag also Gruß an Alle! — Hochachcend:
Bayer, hier. Walhalle.

* Tonderzng . Anläßlich des An drea sm c>,rkt e s
zu Wiesbaden wird am Donnerstag den 6. und Freitag den
7. Dezemberd. I . folgender Sonderzug 1-—4. Klasse be¬
fördert: Wiesbaden ab 11 Uhr Nachm., Biebrich-MoSbach
J-yi Uhr, Schierstein 11,18 Uhr, Niederwalluf 11.25 Uhr,

Wiesbadener G eneral -Anzeiger.
Eltville 11,32 Uhr, Erbach 11,38 Uhr, Hattenheim 11,45
Uh.r, Oestrich-Winkel 11,52 Uhr, Geisenheim 12,01 Uhr Vorm.
Rüdcsheim an 12,08 Uhr. Vormittags.

R Experimental -Vortrag In der Turnhalle an
der Hellmuudstraße fand gestern Abend der vom hiesigen
Gewcrbevercin arrangirte Experimental-Vortrag des Herrn
Ingenieur Brockmann  statt . Eine große Zahl auf-
merksamer Zuhörer hatte sich dazu eiugefuuden und folgte
mit großer Spannung den Ausführungen und Experimenten
des gewandten Redners. Wenn derselbe auch bei Eröffnung
seines VortrageS auf die Möglichkeit hinwics, daß ihm das
eine oder andere Experiment unter Umständen nicht gelingen
werde, so können wir vorab feststellen, daß sie sämmtlich
tadellos gelangen. Diese hier nun einzeln zu besprechen,
würde wohl zu weit führen und greifen wir deshalb nur die
wichtigsten Experimente heraus. So brachte es der Vortragende
z. B. aus chemischem Wege fertig, in einer Eonserven¬
büchse die gewaltige Hitze von** 3000 Grad Celsius zu er¬
zeugen und dabei durfte man die Conserven-Büchse ruhig in
die Hand nehmen, ohne daß man in Gefahr kam, sich zu
verbrennen. Ferner konnte er in einem Wasserglas eine
eiserne Stange zur Nothgluth bringen und eine eiserne
10 mm dicke Platte wurde an einer vorher bestimmten Stelle
ebenfalls zur Nothgluth gebracht. Auch gelang es ihm, zwei
Rohrstücke so vollkommen aneinander zu schweißen, daß die
Ansatzstellen kaum anfzufinden waren; daß diese chemischen
Erhitzungen sich in so unglaublich kurzer Zeit vollzogen
(1—2 Minuten) sei als besonders erwähnenswerth unserem
Berichte hinzngefügt. Zum Schluß des Vortrages wies Herr
Brockmann auf die großen Erfolge hin, welche Herr Dr.
Goldschmidt in Erzielung hoher Hitzegrade erreicht habe
und stellte diesem die Erfindungen des Herrn Linde
gegenüber, dem es gelang, die Kälte in ungeahnter Größe
dem Menschen dienstbar zu machen. Weiter verwies er ans
die großen Erfolge hin, welche deutsche Erfindung und
deutscher Fleiß dortselbst errungen haben und forderte die
Anwesenden auf, dazu mit beizutragen, daß das deutsche
Volk und seine Leistungsfähigkeiteine immer höhere Stellung
in der Welt einnehmen möge. Hiermit sand der hoch¬
interessante und allgemein verständliche Vortrag sein Ende
und nahm Herr G a a b , Vors, des Gewerbevereins, hierauf
Veranlassung, dem Herrn Redner den Dank der Zuhörer
auszusprechen.

* Ortskrankenkasse. Unter den mancherlei Neueinricht¬
ungen. welche der Vorstand der Gemeinsamen Ortskrankenkasse
im Laufe dieses Jahres getroffen, hat er in letzter Zeit sich auch
zu einer Einrichtung verstanden, die wohl auch ein Wert der
Humanität und der Nächstenliebe genannt werden darf. Es be¬
trifft dieses die Beerdigung derjenigen Kassenmitglieder, welche,
verlassen von allen Angehörigen, im hiesigen'Kassenbezirke einer
Krankheit erliegen. Der Vorstand bat es sich zur Aufgabe ge¬
macht, diesen Verstorbenen eine anständige Beerdigung zu theil
werden zu lassen und zwar erfolgt diese in der III . Klasse, un¬
beschadet. ob der Betrag des dem verstorbenen Mitgliede zuste¬
henden Sterbegeldes die Höhe des Kostenaufwandes für die
Leichenbestattung erreicht oder nicht. Eine Vereinbarung mit
einem hiesigen Beerdigungsinstitut ermöglicht es, diesen schon
längst empfundenen Mißsiand zu beseitigen, ein Mißstand inso¬
fern, als diese Mitglieder ohne Angehörige stets je nach den von
der Kasse zur Verfügung stehenden Beerdigungskosten bestattet
wurden. Wer also bei Lebzeiten einer höheren Klasse angehör¬
te. der wurde in etwas geschmackvollererWeise zur Ruhe gebet¬
tet. als wie derjenige, der bezüglich seines Lohnes einer niederen
'Klasse eingereiht war. wenngleich Letzterer in seinem Lebensbe¬
rufe es trotz Aufbietung aller seiner Kräfte nicht so weit brin¬
gen konnte, den gleichen Rang einzunehmen. Diese Neuein¬
richtung. die offenbar Anerkennung verdient und anderen Ver-
ssckerungs-Jnstituten zur Nachahmung bestens empfohlen wer¬
den kann, belastet die Kasse keineswegs mehr; den betr. Kas¬
senangehörigen dagegen wird bei Lebzeiten die Versicherung ge¬
boten. daß bei ihrem Todesfälle doch Jemand da ist. der sich
ihrer annimmt und einen Unterschied bezügl. ihrer Lebensstell¬
ung nicht walten läßt.

W Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit . In der
morgen, Donnerstag, Abend im „Deutschen Hof" stattfindcn-
den G e n er a l v er s a m ml u n g wird der Vorstand über
seine seitherige Thätigkeit und über die Lage der Kasse Be¬
richt erstatten. Als hauptsächlichster Punkt der -Tagesord¬
nung muß der Anschluß an die Kohleneinkaufs-Gesellschaft
(E. m. b. H.) bezeichnet werden. Statuten und Ge-
schästögrundsätze dieser aus etwa 50 Kohlenkassen bestehenden
Gesellschaft mit dem Sitze in Frankfurt a. M. werden er¬
läutert und die AnMußbedingungenvorgetragen werden.
Mit dem Kohlen-Syndikat ist seitens der Gesellschaft bereits
Unterhandlung gepflogen und der definitive Vertragsabschluß
steht nahe bevor. Schon jetzt kann gesagt werden, daß die
hiesige Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit in der Lage sein wird,
vom 1. April nächsten Jahres ihren Mitgliedern Kohlen in
guter Qualität und zu sehr erheblich niedrigeren
Preisen  als seither zu liefern. Jeder Familienvater sollte
eö daher nicht versäumen, sich dieser Kasse anzuschließen, um
so mehr, als die Zahlung der Kohlen in Form von Mit-
gliederbeiträgen dem geringsten Arbeiter solches ermöglicht.
Der Zutritt zu der Generalversammlung ist nur gegen Vor¬
zeigung des Mitgliedsbuches gestattet.

* Zur Kohlenfrage « Die Stadt Wiesbaden hat
ein Quantum melirte Hausbrandkohle gekauft, um sie ihren
Arbeitern zum Selbstkostenpreise zu überlassen. Die Liefe-
ruag von ca. 11 000 Centnern geschieht in einer Ladung und
ist der hiesigen Kohlenfirma Max C l ou t h Nächst, Moritz¬
straße 23, übertragen worden.

z. Reuerilttg im Eise »rbahn betriebe . Nach einer
neueren Bestimmung werden jetzt die in den Personenwagen
befindlichen KlosetS, um jeder Ansteckungsgefahr vorzubeugen,
an den Abgangs- und Endstationende s i n f i c i r t.

* Ethische Cultvr . Die nächste Sitzung der hiesigen
Abtheilung der D. G. st eth. C. findet Donnerstag, Abends
halb 9 Uhr, im Gartensälchen des Hotel Vogel (Rhein-
strase 27) statt. Thema: Ethik und Politik. Gäste, Damen
wie Herren, sind Willkommsn

* EoncurseinsteNung . In dem EoncurZverfahren
über das Vermögen des Johann Philipp F u chS jun. und
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Julius F u chs , beide Inhaber des Spezereiwaaren-Geschäsg
Johann Philipp Fuchs Söhne zu Wiesbaden, Sedanplatz3,
ist seitens des Concursverwalters die Einstellung des ConcurS-
verfahrens wegen mangelnder Masse beantragt. Zur An¬
hörung über diesen Antrag wird eine Gläubiger-Versammlung
auf den8. Dezember 1900, Mittags 12 Uhr, Gerichtssrratze2,
Zimmer 92, anberanmt.

* Zum Ucbersall bei der S chi r r stei.n er S t r a\ g
theilt uns Herr AugustO t t sen.. dahier, mit, daß es sich dabel
keineswegs um einen Racheakt gegen Schultze gehandelt habe«
kann, der mit der Züchtigung seines Sohnes wegen Beschädig,
ung eines Strauches zusammenhängt. Diese Züchtigung, die
sich nach den Angaben des Herrn Ott als Mißhandlung dar-
stelll, erfolgte nicht durch einen Sohn des Herrn Sch-tter. son¬
dern durch mehrere Gehülfen des Gärtnereibesitzers Pawlitzki
und durch letzteren selbst. Der junge Ott hatte einen kleineu
Zweig vom Besihthum Pawlitzti's an. sich genommen und da¬
durch kaum Schaden angerichtet, er wurde aber von Pawlihti
derartig geschlagen, daß er zur Zeit noch bettlägerig ist und sein
Zustand auch jetzt noch zu ernsten Besorgnissen Anlaß giebt.
Herr Ott hat die Sache der Staatsanwaltschaft angezeigt.

* Dev Wiesbadener Beamten -Verein wird am
Montag, den 3. Dezemberc., Abends halb 9 Uhr, im„Gam-
brinus" eine Hauptversammlung abhalten.

* Sport . Am Sonntag fand ein Faust- und Fußball-
Wettspiel zwischen Schülern des Institutes Hoffmann in St.
Goarshausen und dem Spielverein der hiesigen Oberrealschule
statt, welches schon zum Turnfeste im August 1899 geplant war,
damals aber wegen der ungünstigen Witterung unterbleiben
mußte. Um 11 Uhr traten die Spieler der Oberrealschule und
die noch nie besiegte Mannschaft aus St . Goarshausen zum
Faustballwettspiel an. Hier zeigte sich auch bald die Ueber-
legenheit der letzteren; dennoch gelang es der Wiesbadener
Mannschaft nach langem Kampfe, durch den direkten Endschlag
in zwei Fällen den Sieg zu erlangen, so daß dieses Spiel mit
2 : 1 zu Gunsten der Oberrealschule endete. — Um Uhr be¬
gann das Fußballwettspiel, aus dem die Wiesbadener ebenfalls
als Sieger hervorgingen. Verschiedene Umstände trugen dazu
bei. den Schülern des Institutes das Spiel zu erschweren. Ar,
den harten, steinigen Boden ihres Uebungsfeldrs gewöhnt, muh¬
ten sie auf dem ziemlich durchweichten Boden des Exercierplatz-s
leicht zu Fall kommen. Ferner konnten ihre Stürmer, die im
sofortigen Weitertreten des Balles aus der Luft eine große Fer¬
tigkeit zeigten, gegen die gute Vertheidigung des Spielvereins
nicht aukkommen. Vor Allem trug aber das vorzügliche Zu-
ft.mmenspiel der Wiesbadener Stürmer dazu bei, den Sieg auf
ihre Seite zu bringen, und so endete auch dieses sehr interessante
Spiel unter lebhaftem Beifalle der zahlreichen Zuschauer mit
7 - 0 zu Gunsten des Spielvereins der Oberrealschule._ J

ftüpiräe nüö lktztr ünrtjridjtf«. J
Der südafrikanische Krieg.

* London, 28. Nov. Das Kriegsamt hat ein TelegramA
Lord Roberts erhalten, in welchem dieser bestätigt, daß in Jo¬
hannesburg ein E 0 mp l 0 t t gegen sein Leben entdeckt worden
ist. Dem Complott gehörten7 Italiener, 4 Griechen und1
Franzose an. Das Datum des Ausführung des Attentats
war auf den 18. November festgesetzt worden. , Uv

Die Chinawirreu.
* London, 28. Nov. „Morning Leader" meldet aus

Washington:  Sämmtliche Großmächte hätten dem Staats¬
sekretär Hay ihre Zustimmung zu dem amerikanischen Vor¬
schläge zugesagt und ihm mitgetheilt, daß sie kein Ultimatum
an China stellen und die Hinrichtung der hohen Würdenträger
nicht verlangen werden. Auch die von ihnen geforderte Ent¬
schädigungssummen würden nicht unerschwinglich sein. — Last
fans'Bureau meldet aus Peking:  Die F r a n z0 s en hätten
das Beispiel der Russen in Tientsin befolat und einen Land¬
strich, der dreimal so groß, wie ihre fetzige Concesston sei, an-
n ekt i r t. Diese Haltung der Franzosen wird als eine Ver^
letzung der Verträge betrachtet. .'9

* Berlin , 28. Nov. Eine Depesche aus S ha n gha i be¬
sagt, daß daselbst ein Zusammen  ft oß  zwischen 30 fran¬
zösischen  Soldaten und englischen  Polizisten stattge¬
funden hat, wobei mehrere Personen verwundet wurden. ^
Eine Untersuchung ist sofort von den zuständigen Militärbehör¬
den eingeleitet worden. Sämmtliche Truppen blieben in den
Casernen konstgnirt. Tie Kommandeure der französischen und
englischen Abtheilungen haben einen moduS vivendi vereinbart.
Zahlreiche Patrouillen durchziehen die Straßen der Stadt. j

* Berlin , 28. Nov. Die Brüsseler Blätter veröftentlicken,
wie dem„Berl. Lok.-Anz." von dort gemeldet wird. Einzellei-
ten über das anarchistische  C vmpl 2 t t in B a ft0 gn9
in der Provinz Luxemburg. 20 Soldaten der Regimenisschul«
des 9. und 12. Linien-Regiments batten seit Juli einen anar¬
chistischen Club gebildet. Tie Versammlungen fanden im Hin¬
terzimmer einer Kneipe statt. Waffen aller Gattungen und
anarchistische Schriftstücke wurdexr daselbst vorgefunden. EM
Unteroffizier sollte mit Arsenik vergiftet werden, ein Pfarrer
erschossen und der Bürgermeister erdolcht. Als der für die Er¬
mordung des Pfarrers bezeicknete Soldat im letzten Augenb.'»
zögerte, beschlossen die Genossen, ihn zu tobten. Der Bedroh»
erstattete Anzeige. Sofort wurden 8 Hauptschuldige in dek
Kaserne eingekerkert. Jj

* Paris , 28. Nov. In der Vorstadt St . Denis gerieten
zwei Banden in Streit und gingen mit Revolvern und Dolden
aufeinander los. In kurzer Zeit waren 14 Personenver-
w u n d et, darunter 9 schwer. ^
Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Leufen.  Veraut-
wvrtlich für Druckerei und Verlag: G e0 r g I a c0 bi, für den
Reklamen- und Jnseratentheil Wilhelm Herr,  sänuntuch

in Wiesbaden.

OffeneBeinschäden,  Kcampsadergeschwüre, Hau^
kran'.heiten und Lupus gehören zu den hartnäckigsten, langwss«
rigsten Krankheiten. Alle, die daran leiden, machen wir an Dte*
ser Stelle nochmals ganz besonders auf den unserer heutig»
Gesammtauflage beiliegenden Prospekt des Herrn Jürgen*
sen - Herisau (Schweiz ) aufmerksam. Selbst gänzllK
veraltete Fälle wurden, wie der Prospekt aufweist, völlig gehel^
Man wende sich zunächst also schriftlich an Herrn JiirgenftN*
Herisau (Schweiz). Briefe nach der Schweiz losieü 20V*
Porto
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.Ham - 1- Wohnung.
Li und Kuch°. 4783
rA j .̂ — -

MiiWtt mit
zchlestabinet

mmZ 2au}c in Milte der Stadt
'L Off- mit Preisangabe u.

postl. Wiesbaden̂ 3. 4-

Anzeig' N für diele Rubrik bitten wir bi4
11 Uhr vormittags

in unserer Expedition einzulieiern.

Ztellen-Kesucke.
Geb. jg. Kaufmann in Spe¬

dition ers. w. Stellung in kausm.
Geschäft oder Bureau. Ansprüche
bescheiden.

Offert, unter N. 4484 an die
Expeditiond. B>.

4 Zimmer-

ierderftr. 24,
„A « iehlttratze , Neubau.
fj * 5 ZiMmer.Wohnungen mit
*? , k °° u. allem Zubehör so-

später zu vermiethen.
.z erste Etage im Hause

3884

2  Dimmer.

Ein älterer, gewiisenhaster
Mann,

15 Jahre lang als Unierbeamtcr
thätig gewesen, mit besten Zeug¬
nissen, sucht möglichst bald irgend¬
welche Stelle . 8767

Gest. Off. unter A. M. 8767 an
die Exped. d. Bl.

Solider 4702

UmbersGartenftr 4,
_ ist1 schöne Woh»

1. et .p. 1. Stprilj. Denuurtö

1 Zimmer.
Ẑ crstratze 7 . 1 Treppe US»,

eia schöner leercS Zlmmer u.
«oni arde»u vcrniielhen. 4 .80

»alramstratze » 7 eine Dach-
Ditubea. 1. Jan , z. pm. 4ö21

^ö btirte Zimmer.
.drechtstrahe 40 , Metzger-
laßen, erhall ein jung. Mann
uud Logis. _4744

Jetftranc - 6 - 1. St . lks..
ein mvblirteS Zimmer

pi vermietben._ 474n
Äcavkenstr.23,M

>1. Zimmer zu verm. 3800

zrankel'str. 26, 1,
Imodl. Zimmer zu verm. 2735
aellmuudstratze 1 », st. St

J  truält ein junger Riann Kost
wtÜ.'gic-. 4355

ß-lliitillSgr. 8. 2 l-,
Wschmöbl Zimmer zu verm. 4600

anicuftr . 25 . H 2 r ..
ein sch. möbl. Zimmer billig

ietbeii._ 4766
.llcaKc 10 , 1 Stg . l.,

chön möbl. Zimmer a. b.
zu verm.  4145

Innggejelle
kalbolisch, v. Lande, 45 Jahr , alt,
8000 Mk. Vermögen an verpachtet.
Grundbesitz sucht Beschäftigung
ferner Anschluß an den Haushalt
einer alleinstehendenPerson. Offert
unt. P . R . 10 an die Expedition

(& eb-vil und e
mit flotter Hanvschr

und elwaS engl, fprech. f. f
die Nachmittage Befchäft. in beff.
Äesch. od. Büreau. Gef. Off. unt.
J . F. 4780 an die Srp. d. Bl.

Offene Steilen.
Männliche Personen

Schivkijtt gclucht
Philipp Jeckel , Bahnholzstr. 2.

Eonnenberg . 9545
Für ein hiesiges Bureau wird

ein jungerSchreibgehilfc,
mit einfachen Bureauarbeiten ver
traut und im Verkehr mit dem
Publikum bewandert, sofort gesucht.

Offerten mit Ansprüchen und
Zeugnißabschriften unt. W . 420
an die Expedition. 8081

Redegewandte Herren als
Reisendeu. Exporteure s. Biicher,
Bilder und Haussegen gegen höchste
Provision sofort gesucht.
4502 Frankenstraße 23, 1 l.

' ! *

'Az. J ' ff
rĉO \
. - < 7*

O' S fl
i. I £

/Kolporteure und Reifende
Va» bei höchster Provision und
großem Verdienst sucht 4748

R . Eisenvraun,
Buchhandlung. Emscrilr. 19. I.

igzt
“<§• -
V
r & fl

rt -2  ■

' CTO» < rl
7«o 5.

- :t »a-s

<T3

Achwalbacherstr . 53 , 1 St ..
** ein schön möol. Zimmer aus
Lausch mit Klavier zu verm. 45^9
Aedanplay 0 , Garth . p..
v  hübsch möbl . Zimmer zu

«litthen ._ _ 4773
Mödlirtcö Zimmer zu ver-

Miln, Sedanstr. 10. 3. 4816

K _ Lädctt ._
Waben mit (1 Wohnung, pass,

i für Schuhmacher ob. auch ans
lofort als Beisteigernngslokalj. v.

4755

Werkstätten etc.

Junger kräftiger
Hausbursche

sofort gesucht. 4759
Louffenstraße 37.

Wies badener General -Anzeiger

Mädchenheini > Alisgkkiiiilinie haaref  *  I fr_ Za. Vu  tfevilfll

tztellennachweis
Echwalbacherftraffe 65 II.
§ fort u. später gesucht: Allein-,

Hau^«, Zimmer»u. Küchenmädchen
Köchinnen ür Privat u. Pension.
Kinder zärmerinnen.Kindermädchen.

NB. Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

p . Diakon

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden.
unentgeltliche Stellen-Bermittelung

Telephon: 2377
Geöffnet bis 7 Uhr Abends.

Abtheilung I. f Dieaftboteu
und

Arbeiterinnen.
sucht ständig:

Köchinnen
Allein», HauS», Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Hotel-Personal.
Wasch-, Putz» u. Monatfrauen.

Gut empfohlene Mädchen erhalten
sofort Stellen.

Näherinnen u. Büglerinnen.
Abthetlung ll . für feinere

BerufSarte «.
vermittelt:

Kinberfräuleinu. -Wärterinnen,
Stützen, Haushälterinnen für

Private u. Hotel- .
Jungfern,
Gesellschafterinnen,
Krankenpflegerinnen,
Erzieherinnen,
Verkäuferinnenu. Buchhalterin
Lehrmädchen.
Sprachlebrerinnen.

kauft Th » Matthe «, Fnieur.
Sckwalbacherstraße 13. 46.̂ 4

3ukaufen geiucht eine Laden-theke für Cigarrcngesch. Lanve
derselbd3—3.50 Meter. 39o3

Zu erf. i. d Exp, d, Ztg.

Alles Gold und SUbef
kaust zu reellen Preisen

F. Lehmaun , Go'darbetter,
Laug aaffe 3,1 Stiege.

Kanarienvögel
wegen Ausgabe der Zucht billig
zu verkaufen. 4720

Kl. Schmalbackerstr. 6. 2.

Jungt Knnnllkuhllhnk
adzugebcnk St . 5 Mk. 4467
Hellniimdstr. 31. Bordh. 2 j6t . r,
/LLutfingende Amsel und

Drossel , mit Käfig b. z. vk.
4689 Adlerstr. A6». Ei.
Anzüge nach Maaß v. 36 M. an
Paletots „ „ » 35 „ „
Hosen „ m »10
Reparaturen schnell und billig.

Blanke °
Friedrichstratze 14 , Htb. 1 St.

Wveelttdeu. fauler
31t 21% wird per Karren ge
Mlßr liefert. 4815
Paul , Albrechtstr . 41 . Htb. p.
/ » ctragene Ueberzieher zu vk.
>21 Kapellenstraße 4. 4817

Tüchr. Schneiderin empf. sich
in u. außer d. Hause Rheinstr.26,
Gartenh., Mans.  4712

Jlrnrörr Kotolog
sämmtlicher hygienischer
Bedarfsartikel versendet
portofrei. 3061

jW . Krüger , Berlin 8. W.
Lindenstraße 95.

Billigste Bezugsquelle.
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Mllkn&Äaggen
Zampions,

Feuerwerk.
Sämmtliche DecorationS«

Artikel . Malerei für Bühnen,
Veranden.

ft } e»e Schueppkarren z. vk.
^ »-4668 Wellritzstr. 16, 1 St.

Doppelt. 3 Zimmer»
HauS sofort zu ver¬

laufen. Käufer, welche,oforl kaufen,
wollen sich melden. Off. unt. L . A.
2500 an d. Exp. d. Bl. 2501

IleutabL gaus
in Mitte der Stadt mit gutg. Gc»
schäft,Wohnung u. Geschäftsräume
frei rent., wegen Familienverhältn.
zu verkaufen.

Offerten unter A. Z. 4803 an
die Exped. d. Bl.

Katiftx. » 3 . D ., erh. jg.
Mäbch. warmes Logis. 4754

Wilh.Hammann,
Wiesbaden,

Bärenstrasse 2 . 267

iiCemeluimatten
aus verzinktem Spiraldraht, un¬
verwüstlich, elegantes Aussehen,
eine Zierde fürs HauS, 3 Stück
4.50 Mk. franko gegen Nachnahme
versendet 3541

Otto Wever
in Plettenberg ( Westf alen ) ,
£ ; if « 8- öiutßod . Timerman,
HU | C Hamburg . Fichlestr. L2.
^  464/866

Jfir Wkihnachtkn.
Monogramme, sowie alle Arten
Stickereien werden schönu. pünkt»
lich besorgt. 4784

Hellmundsir. 33, 1 lks.
werden schönu. bist.
ausgarnirt 3320

Walramstr . 25 , 1.

ff
%
%
5?
S?

I
I
3

I

Lranieustraße 31
lr°6e. hell- Werkställe mit kleiner
»lllluvohr.ung oder beide getrennt
lkliri zu verm. Nah. Hinterhaus
tojfanj . 5306

Grid.

15-20,000 M t.
•“f Prima 2 . Hypothek per

°d. Ende Dez. geiuchl. Beste
^pitalanlagr . Off. u. X >l.

». d. Erv d. B. bald. erb. 4635

7000  Mk
frfle Hypothek sofort zu leiben

Mt . Offerten unter A.  A.
wolle nun in der Exp. b. Bl

^detlegkn.

Berein für unentgeMichen
Arbeitsnaöjuifie 13

im RathdauS . — Tel . 2377
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stellen,
«btheilung für Männer.

Arbeit finde » :
Buchbinder
HerrschaftS-Garlner
Küser
Steindrucker
Schmied
Schuhmacher
Lehrling: Schneider, Spengler,

Tüncher Schlosser
Landwirtbichastliche Arbeiter

Arbeit suchen:
Kaufmann
Koch
Küfer
Maler
Spengler
Tapezierer
Bureaudiencr
Hausknecht
HerrfchastSdiener
Emkalsierer
Kutscher
Silber- u. Kupferputze.
Taglöbner
Krankenwärter
Badmeister. _

_ ^eglkin
Vranienftrahe ^ 3 , 1 St.

Agentur für f
Immobilten,

Hypotheken,
tltuaminuincn

- - —
erncs. solid gebautes

^ riandhand
,A^ ^ te„ etc, unweit von hier, an

Käufer günst. feil. (Gelegenheit
■k Beamte, beff. Handwerker

trftQQl. i. d. Exped. 4742
manbfluo .börf lanjfaaUübd

Mn. hier oder auSw. y k.
ki . t* 1 3 -

| «r Jlamcn!
Ausverkauf eleganter Hüte
schon von 2 Mk . an. 4138

PhilippSbcra 45, vart. rechlS.

Putzarbeiten
w. in schönster Ausführung ange»
fertigt, Hüte von 50 Pf . an schön
garnirt. 4029
_ KirchbofSgasse2, 3.

Wer besorgt

schriftliche
Arbeiten

cvent. mit Schreibmaschine?

0 . A. Binder,
Blumenbandlnng.

Wilhelmstraste 54 . 4881

Trauringe
iefert daS Stück von 5 Mk. an

Äeparalurrn
in säinmtlichen SÄmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Aussüdrung und
aüerbilligsten Preisen.F. LeliuiaDn Goidaibeiter

Laugq affe 3 1 Stiege.
682  Irrin Laden.

yfeiianino , schwarz, wie neu,
"V vorzügl. Ton, billig zu vrrk.
4782_ Goethestr. 18, 3 r.
4H> ähmafchineureparaturen
W  werden g. u. billig auSgcsührl.
4144 Walramstr. 8, 3. St.

Gkitgriilikitslliiiis!
Schw. Gehrockanzug. Lylindrr und
Stiefel f. j. H. P.. f. neu. z. vrrk.
4781 Walkmühlstr. 30, 1 l.

An zünde hol;
lie'ere frei in'S Haus, gut trocken
und fein gespalten, pro 100 Psd.
2.20 Mk. 4743
4L lir » Knapp , Sed anp latz 7,
VllötfPifte «, gut erhalten zu
^ verkaufen. Kirchgrsie 25, zu
erfragen un Uhrmncherladen. 4696

Gin Posten reinwoll . Stoffe
für Anzüge billig zu verkaufen
4412 Jahnstr . 12 , pt.

Dvppet -Ponny in. complettem
Geschirr und Wagen bill. zu verk.
4447 Saalgasse 14 i. L.

Einspänner silderplatt. Pferde¬
geschirr billig zu verkaufen.
4448 Saalgaffe 14 i. L.
llapier . Schuhe, taust
| > Schachlstr. 6. Best, d. St.  4551

Eine Anzahl Häckselmaschinen
u. Dickwurzmühlen billig zu
verlausen. ^690

Wiesbaden, Hellmundstr.

Kiebricherstr. 10

Ne « ! Neu!

Elektrische Lichtbäder
«w * in Verbindung mit Thermalbädern -i-

(erste und alleinige Anstalt Wiesbaden-)
ärztlich empfohlen gegen

Gicht,Rheumatismus.Diabetes,J,chiaS.Jnflucnza. Neroen..Nieren.
und Leberleiden. Asthma. Feitsucht. Blutarmut. Neuralgien,

Frauenleiden rc.
Thermalbäder . Douchen (Aachener Art), Bader-

Abonnement , gute Penston rmpsiehlt
IS. Hupke,

,Badhau » *«« goldeuen Rotz ".
487  Äoldgasse 7. I

pnijl. Pitch. Klchcn-Wkck.
Zur 204. Lotterie (Ziehung 1. Klasse8 - 10. Januar

1901) habe ich »/», V*/ XU und V10  Loose abzugeben.

Jacob Ditt,
Kvniql . Lotterie --Einnehmer,

4826 _ Wiesbaden. Müllerstrasie 8.

Gasthaus zum kühlen Grund.
Heute Abend Schlachtfest . Ouellfleisch mit

Sauerkraut, Bratwurst, morgen 4825
Metze !suppe.

Geora Küfer _̂

ist eine Grube
verkauien.

guter Dung zu4760

!anbsjigrl!»lz.
Holz z. Ho z-
brandu. Kerb¬

schnitzerei billig zu verk. 38t>4
ft . Blumer . Holziebneiderei.

Friedrichstr. 37.

Weibliche Persone « .

Falierin -W.
4213 Buchbinderei. Friedrichnr. 14.

«in tiicht.Mädchen für Haus.und Küchenarbeit sofort gesucht»
2340 Pianerstr. 16.

lüilji. MiniuMkil
welche« bürgerlich kochen kann, für
kl. HauSbalt gesucht. 4762

Kaiser-Friedrirh-Ring 3, 2.
. Gute Zcugniffe erforderlich.

Kin Dionatsfrau ncjidit
Empfehlungen.

Weiß - Bunt « und (tzold-
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr. 6, H. L̂

rucke

4679

Uedisin stligkrir
Airchgaffe 62.

G . (Äeriach.

Biî iifni. Lett
in 3 » Mk ., ftiuderbettchcn zu
15 Mk. zu verkaufen. 4802
Michelsbe rg 0 . Sing . Gäßchcn.

2 gut erh.

DamaKKanapee
ö 18 Mk. zu verkaufen.
4804 Römerberg 16. Pt.

Ein Omi).

Zum Privac -Schtachteu (hier
U. Umgegend) empfiehlt sich Fritz
Allwardt , Goldgaste3. 2. 4683

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
stemvel, in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
sämm licheGoldwaaren
in schönster Auswahl.' 1184

Fmü  Gerlach,
Schwalbacherstratze 10

SchurerzloieS Odrlochstechengratis

AtideHmk
zu kaufen gesucht.

Off. V. F . 4810 a. d. Exp, d. Bl.

Adolfshöhe 60
ist eine sehr gute

Majchinen-
DreßMangrl
für Wäschereienod
paffend zu verkaufen.

gr. Herrsch.
4797

Fuhren
jeder Art. sowie Auszüge per Feder
rolle übernimmt u. besorgt billi
682

. . WW .. 'iÖiflft
Reiningcr . Röderstr. 25.

Ein guter Eisfchrank u. drei
Stück gußeiserne Kessel zu verk.
«814_ Mühlgasse 5.
$rima Rindfleisch
per Psd. 56 Psq., fortwährend zu
haben bei F . Heymann . Metzger.
Dov be i m a Babnbok 4812

AnszkkiilMlt Kllinr
w. angel. Hellmundstr. 40, p. 4822

Diclo Dnttcrbirncn
15 u. 10 Pf. per Pfd., von20Pfd.
an Zusendung i»S HauS.

Billa Pomona,
3319 Jdsteinerstraße.

Proben in der Gürtnerwohnunq.
Vorzüglicher

Mtag- ». Abendtisch
find, bcffere Herren(monatl 36 M.)
Gest Off. »nt 51. G 100 an den
General-An-eiger zu richten. 4819

Konfetti
in Säcke » und Packetcn liefert an Wicderverkäufer billigst

A.  Hoepfaer , Blsmarckrinq T3 '4796

Möbel und JBctten
8u, >,.d wh, ,»t * . . °uch wg * a citara8 , t r

'iesbadsner
fäerlagsanstalt

EMIL BOMMERT

Alle Drucksachen -4' •“<"—
für den Contor -Bedarf:

Adre*s-K*rten , Circulare , Prelalieten,
Kacturcn, RechaunRen , Minheiluujfen,
Quittungen , Briefbogen , Wechsel
Postkarten , CouTcrt », Plaoate etc. etc.

Drucksachen für Vereine:
Mitglieds-Karten , Statuten , Programme,
TauzVarten , Lieder , Einladungen etc.

Rotationsdruck
Ton Massenauflagen : Zeitungsbellagca,
Prospecten etc. etc.

Wiesb. General-Anzeiger
Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.

%rauerdruĉsacfien
Todes -Anzeigen und Danksagungen

ln

Brief- und Kartenform
-K, und sauberster Ausführung . «fr-

Auf Wunsch couvertirt.

TELEPHON 190. TELEPHONIM.
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Einen Posten Waare habe
zurückgesetzt, der

unter Preis verkauft wird.

Gratis-
rr Verteilung

von lOOO kl . Dcsen
Choooladenpulver u. Hafar -Caoao.

Samstag, 1. Decbr.
erhält jeder Käufer beim Einkauf von I Mark

2  Dosen gratis.
Buchthal’s Kaffee-Magazin:
466/266 Langgdsse 7.
Wellritzsftp . 10 . Webergasse 50.

I I

Kautschuck-Typendruckerei:vs.
Schönstes Weihnachts -Geschenk !! ! Verl . Sie Preisliste.

Monogramm-
Petschafte.

Säuberet aus-
geführt

per Stuck
1.50 Mk.

Ausführung heraldischer Arbeiten : Trocken¬
pressen , Petschafte , Steingravir ungen etc.

Moderne Petschafte in grosser Auswahl.
Alle Gravlrarb eiten.

Graveur D . Götzen , Stempelfabrik,
Langgasse 45 , I. Etage.

■ - - - Telephon 2426. - - - - - . 4827
Aufträge für Stempel werden am gleichen Tage erledigt.

)K4 )K « )K4 }K4 )Kö )K4ö }irö « )K4 )K4 )K4M4 ) K4 )K

- Chor.
Sonntag , den 2. Deeember , Abends 8 L'lir

anfangend, im grossen Saale des Kathol . Vereins¬
hauses , Dotzheimerstr. 24:

VI. Stiftungsfest
bestehend' in

Concert u. Ball
unter gefl. Mitwirkung der Kgl. Kammermusiker Herren

Ernst Lindner (Violine) u. F. Selzle (Klavier).
4681 Der Vorstand.

Ball - Leitung:  Herr Jul. Bier. _

wr  Kartoffel». ~m
Für den Winterbedarfempfehlen:

I» Magnum bonum.
Gelbe englische.
Pfälzer blaue und Vlauaugen
Mäuschen (Salalkartoffeln) und
Zwiebeln in bekannter Güte. 4837

Horniiiig ; &  Co v Häfnergasse 3.
Telefon 392, Lieferung franco Haus._

l\ erobepg.
Dl>«tkß«j. brit 29. Kon., «so

Mehelluppe.
|BHiatVItQ^TTS

und zugleich sparsamstes Mittel zur so¬
fortigen Verbesserung aller Sup¬
pe ». Saucen, Gemüse rc.. — wenige

- - -— J . Tropfen genügen . - ist in Flasch.
chenvon 25 Pf . an zu haben be,

W . Weber , Westendstraße3. Fil. Emserstraße 73 /
«Maggi zum Würzen ' ist eine bessere Würze als Lie-

big fches Fleifchextraet . 4S8/130

Wirthfchafts- u. Brobiliar-
Versteigerung.

Kommenden Freitag , de » 30 . Novbr ., Vormittags 9V, und
Nachmittags2 '/r Uhr anfangend. versteigere ich wegen Aufgabe einer
Weinivirlhschaft folgendes Inventar in meinem Auclionssaale

49 Wellritzstraste 49
50 Stühle, noch neu, 5 schöne Wirthstische mit massiven Platten
und gedrehten Füßen, 100 verschiedene Weingläser (Römer

Schoppen), Messer, Gabeln und Löffel, Steingut-Weinfaß.
Huillicre. Menagen, Schirmständer, 2 schöne Ofenschirme, Spül-
brenke(tupf.), Ablaufblech(tupf.), Mefferputzmaschine, Tcanchir-
brett, Hackklotz, Äaskochherd. 3 Kaiserbildcr, 100 Flaschen Roth-
wein; sodann 1 Sopha, 2 Seffel und 2 Stühle, 1 Divan.
2 Bettstellen mit Sprungrahmen, 1 Wafchkomodeund 1 Console,
1 Nähmaschine, 1 einth. Kleiderschrank, Sopha und ander«
Tische. 1 großer Spiegel, 1 Etagere, 1 Sopha mit Lcderbeziig,
1 Küchenschrank

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Der Zuschlag erfolgt ohne Rücksicht auf die Taxation.
Haltestelle der beiden elektrischen Bahnstrecken.

Ferd . Müller,
Bureau: Langgasse 9._ Auktionatoru. Taxator. 4839

Stemm-ii.King-Club„Athletia“.
(Mitglied des deutschen Athletcnvcrbandes ) .

Sonntag , den 2 Dezember dS. IS ., von Nachmittags
4 Uhr ab findet zur Feier der Wiederkehr unserer Gründung, in der

TU R N HA L L E Hellmu >dstr . unser diesjähri ges

Uff großes Winterfest -W8
bestehend in Konzert , athletischen Aufführungen , Preisring-
kämpfen , Vsriübren von Mustcrriegen , sowie sonstiger Unter¬
haltung u. Tanz statt.

Freunde und Gönner d S Clubs, sowie die verehrlichen SvortSge.
noflen sind böflichst eiugeladn Ter Vorstand.

blll. Die Veranstaltung  n »det bei Bier statt. 4833

u Messer il.UWtl»
von Mk . 3 .— an.

12 feilt. Eßlöffel
von Mk . 2 .25 an

12  feilt. EaffeeM
von Mk 1. — an

empfiehlt 4831

Pravr Tlözsner,
(». B -cllritzstraste 1».

Q

Donnerstag , den 29 . November er ., Mittags
12 Uhr . werden in dem Versteigernngslokale

IfeS .'8 15 Mauergasse lt>
dahier:

eine Parthic se'ner Passementrie - Artikel,
bestehend in Oarnitnren , Aranzen , Zacken,
Blättern und Spitzen in verschied . Farben

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 28. November 1900. 4838

Salm,
_ Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung
Gefunden:  1 Hundchalsband, 1 Spazierstock, eine

Denkmünze, 1 Damenschirm, Damenwäsche, 1 Medaillon,
1 Anhängsel, 1 Shawl, I Ledertasche, 1 Damenuhr, ein
Glacehandschuh und 1Monogramm, 1 Fahrrad, 1 Regenschirm.

Zugelaufen:  6 Hunde.
Zugeslogen:  1 Kanarienvogel.
Wiesbaden, 24. November 1900.

Der Polizei-Präsident:
_ K. Pinzv . Ratibor.

Die hervorragendfien Neuheiten in langen Uhrkettcn für
Damen, sowie die schönsten

WkihNlijts-Meuk;
in Gold - u Bijoutcriewaarcn , Tpecialität in Trauringen,
empfiehlt zu allerdilligsten Preisen

kl ' » » / LÜMplC , « ^ waar ' n.
4833 48 . Langgasse 48.

Heute Metzelfuppe.
Morgens: Wellsteifch , 4825

Schweinepfcffer , Bratwurst mit Kraut.
ES ladet freMdlichst ein August Mack , Römecberg No. 8.

HttWstskutsHer
(25 Jahr .), ledig, ged. Artillerist,
verseh. mit gut. Zeugn. sucht bald.
Stellung. Off. beliebe man unter
8. P . 785 fl. d. Exp, d. Bl. 4834

hVötllkkknseldkr
in jeder Höhe, zu 4 '/, vCt. bis
60 pEt. Privattaxe. Auskunft
unentgeltlich. 4828

Jac . Krupp,
Gasthaus zum „Deutschen HauS",

Hochstätte 22.
gleichstr . 14 . Gth . 2 r ..

1 schön möbl. Zimmer billig
zu vermiethen. 483h

Lehr geehrte Dame
Wollen Sic Ihrem Herrn BeuM.

Bruder, Vater rc. eine rechte gut
nachtSfreudc bereiten?
1 Mk. erhallen Sie ein ganz ve^
reizend, u prakt. Geschenk, dar j,»'
Herrn mehr Freude macht, als fon»
etwas, wofür Sie d. vfache moA
Verl. Sie sof. illust. Prospett

Patentwerht . Gesellscha
WolssteinP . (Rückmarke bris'
_ _ 4
iljeiultdj . Arbeiter k. 6
* '*■ stelle erhalten.

Friedrickistr 14, Hlb. 1 St.
fiilfl * »kgen Blutstockung.
Mjk sicher ! JnmuUU
Hamburg , Alter -leinweg 8. ll.

Rkstanrnnt-verpachtnng.
Vom 1. April 1901 ab soll das Nestauraut auf dt:

Burgruine Sonneuberg nebst vollständiger Wohnung
für den Pächter auf 3 Jahre neu verpachtet werden.

Schriftliche Angebote sind bis zum 15. Dezemberd.J.
an die Kurverwaltung einzureichen. Daselbst sind auch die
Bedingungen einzusehen.

Wiesbaden, den 20. November 1900.
Städtische Kurverwaltung:

von Ebmeher , Kurdirektor.

✓ KiMwilr-
Binäen

L Qualität
per Dtzd. 1 M. i
V. Dtzd . 60 Pf.

w

1 Irrigateure
nach Professor Esmarch,

complett mit Schiaach , Mutter- u. Clystier-Rohr
von Mk. 1.40 an.

Grosse Auswahl I
in

Sospensorien,
Clystiersjritzenl
von 50 Pf . an. B > .vo

Chr. Tauber, DrogODhaudlang,
Kirchgasse 6 . — Telephon 711?*

KöniglicheÄ Lchnnsgiele.
Donnerstag , den 20 . November 1900.

13. Vorstellung. 262. Vorstellung. Abonnement
Mart h a.

Oper in 4 Akten (tbeils nach einem Plane des St . GeorgeS) von
W. Fnedrich. Musik von Flotow.

MusikalischeL-ilung: Herr Kapellmeister Stolz.
Regie: Herr Dornewaß.

Lady Harriet Dürham, Ehrenfräulein der
Königin . . . . .

Nancy, ihre Vertraute . . . .
Lord Tristan Miklefort, ihr Vetter
Lyonel.
Piumket, ein reicher Pachter . . . .
Der Richter von Richmond . .
Molly,> .
Polly, f drei Mägde.
Betty, 1 ». .

Drei Diener der Lady

Frl . Kauffmann.
Frau Brodmann.

. Herr Rudolph.
, Herr Dnpont.

Herr Schwcglkr.
Herr Schmidt
Frl . Hempel.
Frau Baumann.
Frl . Graichen

l Herr Berg.
{ Herr Schub-

. . . . ' Herr Spieß- H
Pächter und Pächterinnen. Knechte und Mägde. Jäger undtägerinnen im Gefolge der Königin. Diener. Trabanten. ~'ccne: Theils auf dem Schlöffe der Lady, theils zu Richmond»

dessen Umgegend. Zeit: Regierung der Königin Anna.
Nach dem 1. u. 3. Akte findet eine längere Pause statt.

Anfang 7 Uhr. — Milltcre Preise. — Ende 9'/, llhr.

Freitag , den SO . November 1000 . . n,
13. Vorstellung. 263. Vorstellung. Abonnemem

Der geheime Agent.
Lustspiel in 4 Aufzügen von F. W. Hackländer.

Anfang 7 Uhr. — Ei nfache Preise.

WAZK Inserate .. seg
im „ Wiesbadener tSeneral - Anzeiger " f1*5 j

weiteste Verbreitung.
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59. Fonsetzung. (Nachdruck »erboten.)

Moralische Verbrechen.
Noman von Nina Meyke.

„Einen Vorschlag?" fragte er in dem Tone des Staunens.
Sie machen mich neugierig, Gräfin!" —

[f „Das freut mich," nickte sie lächelnd, „wenn es anginge, so
spannte ich diese Neugier bis auf das Höchste und quälte Sie
n£dj eine Weile, aber mir bleibt leider keine Zeit dazu, denn,
wie ich Ihnen bereits sagte, ich reise heute Abend!" —

„Ist das schon ganz bestimmt?" fragte er, nur um irgend
Etwas zu sagen, denn im Grunde genommen war es ihm ganz
gleichgiltig. was sie zu thun gedachte.

„Vollkommen, die Zofe packt bereits", erwiderte sie ent¬
schieden. „Mein Gott, Sie werden mir doch nicht zumuthen,
daß ich noch länger unter diesem Dache weile, nachdem—"
sie schwieg und biß sich auf die Lippen. Fast war sie im Be¬
griff gewesen, eine Ungeschicklichkeit zu begehen.

„Uebrigens", fuhr sie fort und streifte sein ernstes Gesicht
viit einem flüchtigen Blick, „niemand kann mein Scheiden aus
diesem Hause besser verstehen als gerade Sie."I Gerojew blickte verwundert auf, ihre sonderbare Voraus¬
setzung war zum mindesten originell, und er dachte darüber
vach, was sie zu derselben berechtigte.

„Weshalb gerade ich, Gräfin?" fragte er nach einer Weile
mit einem Anfluge von Spannung.

„Ganz einfach, weil Sie dasselbe zu thun beabsichtigen,"
klang es ruhig zurück.

„Ach, jetzt verstehe ich, Sie meinen, weil auch ich Vieloje
verlasse," entgegnete er, während er, während ein Schatten
über sein Gesicht ging. Ihre Worte erinnerten ihn lebhaft an

-das Vorgefallene und an alles, was damit im Zusammenhang
ftand, und weckten von neuem das Gefühl quälender Unruhe,
welche das Begegnen mit ihr und das zwischen ihnen sich ab-
wickelnbe gleichgiltige Gespräch auf Augenblicke in den Hinter¬
grund gedrängt hatte.

„Das ist freilich wahr, aber ich denke, wir thun dasselbe
aus zwei sehr verschiedenen Gründen."

„Darauf kommt es hier nicht an", unterbrach sie ihn leb¬
haft. „wahr jedenfalls bleibt, daß uns beiden der Aufenthalt
Üin Schloß unmöglich, oder sagen wir bester, unerträglich wird.
Äas die Veranlassung dazu giebt, ist gleichgültig, denn ganz
selbstverständlich ist es, daß die Gründe meiner Abreise anderer
Stator sind, als diejenigen, welche Sie veranlassen, Ihre Stelle
als Gesellschafter aufzugeben. Haben Sie schon in irgend
einer Weise über Ihre nächste Zukunft bestimmt? Ich meine,
smd Sie bereits ein anderes Engagement eingegangen?"

J „Nein, Gräfin!"
„Nein?" Ihre Augen fixirten ihn eine Weile aufmerksam,

,was gedenken Sie mit sich zu beginnen?"
Gerojew zuckte die Achseln. -
„Ich habe noch nicht darüber nachgedacht", erwiderte er

tzleichgiltig. „habe noch gar keine Zeit gefunden, daran zu
denken!"

Sie gingen eine Weile schweigend nebeneinander, Gerojew
überlegte zum ersten Male allen Ernstes, was er beginnen, wo¬
hin er sich wenden wolle, wenn er heute oder morgen das
Schloß verließ, Gräfin Sobolew sann über die Form des An¬
erbietens nach, welches sie ihm zu machen gedachte.

1 „Ich möchte Ihnen einen Vorschlag machen", sagte sie end-
»uch kurz entschlossen, „es kommt nur darauf an, ob Sie auf

denselben eingehen wollen!"
Erstaunt richtete er den Kopf auf, als könne er nicht recht

«gehört haben. — Gräfin Sobolew wollte ihm einen Vorschlag
machen? Aber sie hatte ja schon vorhin etwas Aehnliches ge¬
äußert, nur glaubte er, ihre Worte als Scherz auffassen zu
müssen. Dem aber schien nicht so! Sie verfolgte in der Thai
eine Idee, einen Plan, welcher mit seiner Person in Verbindung
stand, oder in den sie diese wenigstens hineinzuziehen wünschte,
— welch' eine Idee, welch' ein Plan war das?

„Ich bin neugierig, Gräfin!" sagte er und sah gespannt zu
ihr hinüber, wandte aber unwillkürlich den Blick unangenehm
berührt ab, denn in dem chren lag ein Ausdruck, der ihn mit
Unwillen erfüllte, gleichzeitig aber auch sein Blut schneller durch
die Adern trieb.

„Begleiten Sie mich!" sagte sie langsam, jedes ihrer Worte
rigenthümlich accentuirend.

„In tvelcher Eigenschaft?" fragte er kurz, ohne sie anzu¬
sehen.

„In welcher Eigenschaft? — Nun, sagen wir als — Reise-
morscdall! — Nehmen Sie das Anerbieten an?"

I . Sie hatte schnell, in geschäftsmäßigem Ton gesprochen und
schwieg nun. seiner Antwort harrend, auf die sie auch nicht
lange zu warten brauchte.

„Nein Gräfin!" erwiderte er kurz.
| ; „Weshalb nicht?"

„Aus verschiedenen Gründen, die ich Ihnen alle nicht nen¬
nen kann, vor allen Dingen aber deshalb, weil ich zu einem

solchen Amt weder die nöthige Befähigung, noch auch— die
geringste Neigung verspüre!"

„Der Titel stößt Sie ab, aber ich wiederhole, derselbe ist
nicht der richtige und vor allen Dingen Nebensache. Ich wün¬
sche Sie in meiner Nähe zu behalten, biete Ihnen eine be¬
queme, sorgenfreie Existenz, mehr als das, sichere Ihnen eine
Stellung in der Gesellschaft, die Ihnen durch mich offen stehen
wird."

„Als Ihr Reisemarschall?" fragte er spöttisch. Grapm
Sobolew blickte auf; in ihren Augen lag wieder jener seltsame
Ausdruck, der ihm das Blut in die Adern trieb. .

„Sagt Ihnen der Titel eines — Freundes mehr zu, so
mögen Sie sich so nennen!" erwiderte sie, ihm gerade in die
Augen sehend.

„Nein, ebensowenig, oder eigentlich noch weniger", ent¬
gegnete er schnell, „zu einem solchen muß man ein Recht haben,
muß ihn sich vor allen Dingen verdienen; ich that nichts, um
einer solchen Auszeichnung gewürdigt zu werden!"

„Sie haben die Zukunft vor sich und können reichlich Ge¬
legenheit dazu finden."

„Ich hoffe nicht, Gräfin", erwiderte er kalt, „da von die¬
ser Stunde ab unsere Wege auseinandergehen. Sie reisen
heute Nacht, ich jedenfalls erst in ein paar Tagen, ganz sicher
aber in entgegengesetzter Richtung."

„Vielleicht auch nicht, ich-habe es mir in den Kopf ge¬
setzt,.Sie näher kennen zu lernen!"

„Zu welchem Zweck?"
„Zu welchem Zweck?" wiederholte sie, den Kopf zur Seite

neigend und an den schon halb verwelkten Blüthen an ihrem
Gürtel nestelnd, „wer wollte immer nach einem Zweck fragen?
— Sie gefallen mir, sind mir etwas Neues, und als solches rei¬
zen Sie meine Neugier, das ist fürs erste alles. Was später
kommen wird, ist eine Frage der Zeit, ich habe mir noch nie den
Kopf darüber zerbrochen, was nicht dem Heute und dein
Morgen, sondern einer sehr nebelhaften Zukunft angehört!"

„Mit anderen Worten, Sie haben mich zum Spielzeug,
zum Zeitvertreib für heute oder morgen auserfehen und mei¬
nen, ich müßte mich geehrt von solcher Auszeichnung fühlen",
fiel er ihr bitter in das Wort. „Es thut mir leid. Gräfin, aber
ich verstehe die Auszeichnung leider nicht zu würdigen und danke
deshalb ergehensi für Ihr — großmüthiges Anerbieten!

„Darf ich Sie jetzt vielleicht in das Schloß führen? Es be¬
ginnt kühl zu werden, Sie könnten sich in dem leichten Kleide,
erkälten, und außerdem wird es auch für mich Zeit sein, an
irgend eine Beschäftigungzu gehen, der heutige.̂ ag ist mir
so wie so ganz thatenlos vergangen!"

„Um so weniger hat es auf sich, wenn Sie den kurzen
Abend in derselben Weise verbringen!" entgegnete sie ironisch.
„Sie schlagen also mein Anerbieten rundweg ab?" —

„Mit tief empfundenen Dank, Gräfin, aber entschieden!"
„Seien Sie nicht thöricht, Maxim Maximowitsch, ich mag

etwas ungeschickt zu Werke gegangen sein, fast fürchte ich eS.
aber ich verstand diese heikle Angelegenheit eben nicht anders
zu ordnen. Als Spielzeug, meinen Sie, hätte ich Sie mir
ausgesucht, nein, gewiß nicht, werden Sie mein Freund, und
von Ihnen wird es abhängen, dieses Spielzeug in etwas Un¬
entbehrliches umzuwandeln!" —

Gerojew blieb stehen, gab ihren Arm frei und trat einen
Schritt zurück. Er hätte ihr sagen mögen, daß die Rolle,
welche sie ihm zudachte, eine erbärmliche, daß die, welche sie
selbst in diesem Augenblick spielte, eine unwürdige sei, aber er
fühlte, daß es ihm nicht zukam. sie daran zu erinnern.

„Gräfin", sagte er ernst, „ich bitte Sie. brechen wir dieses
Gespräch ab, es führt zu nichts! — Ich bin ein Mensch in über¬
aus untergeordneter Stellung und von sehr geringer Bedeut¬
ung, aber ich habe meine ganz fest ausgebildeten Ansichten,
meine Grundsätze, ivelche mir gewisse Dinge, welche Ihnen
möglich, vielleicht sogar natürlich erscheinen, nicht gestatten. Es
mag das die Ursache meiner eigenen Begriffe, meines beschränk¬
ten, geistigen Horizontes sein, nichts desto weniger aber ist es
so.' Vollkommen überzeugt bin ich, daß Sie es gut mit mir
meinen, ich aber muß diese Güte ausschlagen, weil ich durch
Annahme derselben in eine schiefe Stellung geriethe, oder, ein¬
facher gesprochen, weil es sich mit meinen Begriffen von Ehre
nicht verträgt. Weder Ihr Diener, noch Ihr Freund kann ich
sein, für die Stelle des ersteren fühle ich mich zu gut. für die
des zweiten— nicht würdig genug!" —

Gräfin Sobolew antwortete nicht sogleich, mit über der
Brust gefalteten Händen und leise bebenden Nasenflügeln stand
sie ihm gegenüber und betrachtete ihn mit fast feindseligen
Blicken. Sie war seiner so sicher gewesen, hatte auch nicht
einen Augenblick daran gezweifelt, daß er ihr glänzendes An¬
erbieten mit Freuden annehmen werde, und nun wagte er es,
ihr _ per Gräfin Sobolewa, die gewohnt war. zu herrschen,
Widerstand mtgegen zu setzen! Und damit sollte sie sich zu¬
frieden geben? Sie fühlte ihre Niederlage wie eine Schmach,
sie hätte, wenn cs möglich gewesen wäre, ihm mit ihren Blicken
zu Boden geschmettert, ihn zertreten, wie sie vorhin die Blume

zertreten hatte; statt dessen stand er vor ihr ruhig, ernst, kühl,
mit hocherhobenem Haupt, wie einer ihresgleichen, und sie
konnte nichts thun, als allenfalls die Hände in ohnmächtigem
Zorn ballen!

„Darf ich Sie ins Schloß zurückfllhren?" fragte er, ihr
mit förmlicher Verbeugung den Arm bietend.

„Nein", erwiderte sie schroff, „ich fühle kein Verlangen,
schon jetzt das Zimmer aufzusuchen!"

„Dann gestatten Sie mir wenigstens, mich zurückzuziehen,
ich bin leider nicht Herr meiner Zeit, und meine Abwesenheit
könnte bereits aufgefallen sein", sagte er, nach der Uhr blickend.

„Wie beliebt", entgegnete sie ironisch, „Ihre Gesellschaft
ist mir durchaus entbehrlich. — Aber halt, noch ein Wort!"
hielt sie chn zurück, als er mit kurzer Verbeugung sich entfernen
wollte, und ein höhnisches Lächeln spielte um ihre vor Zorn et-»
blaßten Lippen. „Ich möchte Sie doch noch vorher über einen
Irrthum aufklären, in den Sie sonst leicht verfallen könnten.
Denken Sie denn wirklich, daß mir an Ihrer Person etwas ge¬
legen ist, daß ich Ihnen im Ernst das Anerbieten vorhin mach¬
te! — Ha, ha, ha, ha, das wäre köstlich! Aber freilich, Män¬
nereitelkeit übertrifft ja bekanntlich die der Frauen, denn die
Herren der Schöpfung halten sich ohne Ausnahme für unwider¬
stehlich! — Der Sachverhalt ist einfach der, ich bin beute Mor¬
gen mit dem Fürsten eine Wette eingegangen, daß ich Sie bin¬
nen 24 Stunden ihm abspenstig und zu memem gehorsamsten
Sklaven machen würde. Wären Sie auf meinen Vorschlag
eingegangen, so hätte ich Sie heute Abend entführt, um meine
Wette zu gewinnen, morgen früh aber ausgelacht und — fort-
geschickt! So, das wollte ich Ihnen sagen, und nun gehen Sie
und erfüllen Sie Ihren Dienst bei dem fürstlichen Krüppel, da¬
zu sind Sie gerade gut genug!"

Verächtlich drehte sie ihm den Rücken und ging mit schnel¬
len Schritten die Allee hinab. Gerojew starrte ihr, blaß vor
Erregung, einen Augenblick nach, dann schlug er die entgegen¬
gesetzte Richtung ein und vertiefte sich langsam in den Park.
Er hatte vorgegeben, in das Schloß gehen zu müssen, und im
Grunde genommen war es für ihn Zeit dazu, aber er fühlte das
Bedürfniß, noch einen Augenblick im Freien zu bleiben, um in
der Abendluft sein durch die verschiedensten Eindrücke erhitztes
Blut zur Rul)e zu bringen. Großer Gott, welch ein Tag war
drs aewelen! — Die Begegnung in der Bibliothek mit diesem
schönen, aber bis in die tiefste Seele verdorbenen Weibe, des
Fürsten plötzliche Krankheit, die Unterredung mit der Prinzes¬
sin, und jetzt das Gespräch am Teich! Wie ein Wirbel kreisten
Gedanken in seinem Hirn, und dabei quälte ihn ein peinigender
Kopfschmerz, welcher von Minute zu Minute heftiger wurde.
Ihm fiel erst jetzt ein, daß er heute so gut wie nichts gegessen
hatte, doch Hunger verspürte er auch augenblicklich nicht, nur
eine tödtliche Ermattung, unter welcher seine'Kniee zufammen-
zubrechen drohten. Wurde er am Ende krank? — Das fehlte
noch! Erst mußte er fort aus diesem Hause, von diesen Men¬
schen, in deren Mitte seines Bleibens nicht länger war, von de¬
nen selbst diejenigen, welche ihm wohl wollten, ihn peinigten,
feis auch, wie der Fürst, durch das Uebermaß unverdienter Gü¬
te, die er wie ein Undankbarer zurücktveisen mußte! Erst fort
— und dann mochte geschehen, was wolle! Vielleicht war es
das Beste, wenn er erkrankte und starb, um auf diese lautlose
Weise all' denen aus dem Wege zu gehen, welchen seine Prson,
ja. das bloße Bewußtsein feiner Existenz, ein Hinderniß zu
ruhigem Lebensgenuß war. Was war überhaupt sein Leben?
— Eine Kette von Demüthigungen. eine Reihe qualvoller Tage,
in welcher jeder einzelne seinem Stolz, seinem Ehrgefühl tödt-
liche Wunden schlug, jeder neue seine Seele vergiftete, jeder
kommende ihm von neuem seine Schmach fühlen ließ! — Hätte
zum Beispiel dieses hochmüthige Weib gewagt, ihn so zu be¬
handln, wie sie ihn behandelte, wenn er nicht der Namenlose
gewesen wäre, der er war. Oh. gewiß nicht. Als Gleichbe¬
rechtigter hätte er gewußt, wie er sich ihr gegenüber zu stellen
hatte, während ihm jetzt jede Waffe zu seiner Vertheidigung
fehlte und er ruhig ihre Schmähungen über sich ergehen lassen
mußte. Die höhnischen Worte, mit welck>en sie ihn entlassen,
klanaen ihm in den Obren, wie ein Schlag in das Gesicht hatten
sie-Ir getroffen, und sein aus tausend Wunden blutendes Ehr¬
gefühl wand sich unter dieser Erinnerung. Mit dumpfem
Äufstöhnen ließ er sich auf eine im Gebüsch verborgene Bank
nicder, hier konnte er bleiben, hier suchte und fand ihn niemand,
hier konnte er die Maske gleichgiltiger Ruhe von dem Gesicht
reißen und einmal wenigstens sein Wahres, schmerzverzerrtes
Gcsicht zeigen.

m
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Prozeß Sternberg
Berlin . 27 . November

Die Sensation des heutigen Verhandlungstages war die
Vernehmung des Zeugen Bergmann,  der in dem Goldge¬
schäfte von Belmonte thätig ist . Er macht Aussagen , woraus
hervoigehen soll , daß der gestern vernommene Zeuge Hofmeier,
der in dem nämlichen Geschäft eine Nebenbeschäftigung hatte , in
dieser Strafsache für Luppa oder Sternberg sehr thätig ge¬
wesen sei. Er weiß , daß Hofmeier sich bestrebt habe , B l ü m -
ke in dem Geschäft anzubringen . Er habe so¬
gar sich bereit erklärt , das Gehalt gleich auf
drei Monate aus seiner Tasche zu deponiren.
Er habe auf Befragen auch zugegeben , daß er von Blümke et¬
was herausbekommen möchte . Wenn er mir Alles sagen woll¬
te. was ich wiffen will , könnte Blümke sofort 10 .000 Mk . ver¬
dienen und ich 30,000 Mk . Zeuge Hofmeier bleibt dabei , daß
dies ein Scherz sei. Zeuge Bergmann behauptet dagegen , daß
es sehr ernst gemeint gewesen sei . Er erzählt dann noch von
Beobachtungen , die er in der Hofmeierschen Wohnung , wo er zu
Mittag aß , gemacht habe . Hofmeier habe wiederholt Besuch
von einem Herrn bekommen , den er später Jänicke genannt habe,
der aber jedenfalls Herr Luppa gewesen sei ; denn Frau Hof¬
meier babe einmal den Droschkenkutscher , mit dem der Herr an¬
gefahren kam , gefragt , wer denn der Herr sei , und habe die Ant¬
wort erhalten , es sei ein Direktor , der in der Berliner Straße
in Charlottenburg wohne . Einmal habe Herr Hofmeier auch
gesagt , der fremde Mann habe erklärt , er komme von Dr . Wert-
f,auer . Als dann in den Zeitungen Mittheilungen darüber
standen , daß mehrere Personen in der Sternberg ' schen Sache
wegen Beeinflussung verhaftet seien , habe der Inhaber des Bel-
monte 'schen Geschäfts , Herr Levy . den Zeugen Hofmeier ge¬
warnt . Dieser habe aber gesagt : „Mich kriegen die
A e st e r n i ch t , i ch b i n schlauer  w i e s i e. Der Zeuge
erkennt in der ihm vorgelegten Photographie Luppa ' s den
Herrn wieder , den er bei Hofmeier gesehen habe . Dieser wird
vom Präsidenten unter Verwarnung vor dem Meineide be¬
fragt , ob er nicht zugeben wolle , daß der angebliche Jänicke Herr
Luppa war . Zeuge Hofmeier gibt zu , daß eine gewisse Aehn-
lichleit vorliege . Der Zeuge Bergmann bekundet weiter , daß
Herr Hofmeier wiederholt Papiergeld und Gold in seinem Por¬
temonnaie gezeigt und gesagt habe , das sei von dem bewußten
Herrn . Herr Hofmeier habe auch luxuriös gelebt . Ihm (dem
Zeugen ) habe er eines Tages seine Bitte um ein Darlehen erst
erfüllt , nachdem der fremde Mann mit der Droschke wieder vor¬
gefahren war . Nach der Behauptung des Zeugen habe Herr
Hofmeier auch Verschiedenes durch die Post zugesandt erhalten
und ihm eines Tages gesagt , er treffe auf dem Alexanderplatz
mit einem Kriminalbeamten , dem er die scherzhafte Bezeichnung
„schwarze Lerche " beilegte , zusammen . Zeuge Hofmeier erklärt
alle diese Behauptungen für unwahr . Ihm werden die Wider¬
sprüche mit den Aussagen des Zeugen Bergmann wiederholt
vorgehalten , er bleibt aber bei seinen Behauptungen , ebenso wie
Bergmann bei den seinigen . Der Zeuge Bergmann beschwört
seine Aussage . Der Angekl . Sternberg stellt durch Befragen
fest, daß Herr Hofmeier seine Bemühungen für ihn , die ohne
praktisches Ergebniß gewesen , eingestellt habe , als er auf die Po¬
lizei zu seiner Vernehmung zitirt wurde.

Sehr interessante Bekundungen macht auch Frau Haus¬
mann.  Der Vorsitzende befragt sie nochmals über den Vor¬
fall , bei dem sie den Kommissar Thiel in ihrer Wohn-
v. n g gesehen haben will. Der Vorsitzende will namentlich wis¬
sen , ob seit dem Tage , an dem hier vor Gericht dieser Vorfall
erwähnt worden , etwa Herr Luppa bei ihr gewesen sei . Die
Zeugin erzählt den Vorfall noch einmal . Im Februar d . I.
sei Herr Luppa mit zwei Herren bei ihr erschienen und habe ge¬
beten , daß die beiden Herren mit der Callis allein sprechen könn¬
ten . Dies sei geschehen und sie selbst sei inzwischen mit Herrn
Luppa in eie anderes Zimmer gegangen . Als es dann einmal
klingelte , habe sie durch ein kleines Loch in der Thür in das
Zimmer geguckt und habe den Mann gesehen , den sie sofort für
einen Kriminal gehalten und den sie später auch hier auf dem
Gericht , als er einen Augenblick neben ihr stand , als Herrn
Thiel wiederzuerkennen glaubte . Die Callis habe sie damals
gebeten , ihr die Hand darauf zu geben , daß sie nicht verrathen
wolle , daß Herr Thiel in ihrer Wohnung gewesen . Sie habe
ihr dies auch versprochen . Frau Hausmann meint , mit Be¬
stimmtheit habe sie Herrn Thiel nicht als den Mann erkannt,
der in ihrer Wohnung war . Er kam ihr aber sehr bekannt vor
und sie würde .ihn gewiß bestimmter erkennen , wenn er ihr jetzt
vorgeführt werden sollte . Herr Luppa sei inzwischen nicht bei
ihr gewesen . Dagegen erwähnt die Zeugin , daß an dem Abend,
als hier vor Gericht der Zwischenfall mit dem Freunde der Frau
Hausmann und der abzufangenden Depeschen sich abspielte , sie
Abends von dem Freunde , dessen Namen sie nicht kenne , und
einer Frau vor ihrem Hause abgepaßt worden
sei und man ihr nahe gelegt habe , daß sie mit
ei nerSummevon500 Mk . nach Hollandgehen
müßte. ' Sie l âbe gesagt , daß sie mindestens 5000 Mk.
brauche , wenn sie nach Holland gehen solle , und damit sei die
Unterredung beendet gewesen.

Zeuge Ludwig Ritterhaus ist ein Freund des Sternberg¬
'schen Hauses und kennt Herrn Sternberg seit etwa 10 Jahren.
Er sagt u . A . aus : Eines Tages habe ihm Frau Sternberg er¬
zählt , es sei ein Mann bei ihr erschienen , der einen falschen Bart
getragen babe . und habe ihr angeboten , daß er ihren Mann ge¬
gen 20 000 Mark befreien könnte . Der Mann sei dann noch
einmal hergekommen und habe ein angeblich von Sternberg hci-
rührendes Papier mitgebracht , auf dem die Worte standen:
„Errette mich, errette mich , sonst bin ich verloren . Dein Gatte ."
Da diese Worte unorthographisch geschrieben waren , habe er
sofort gesehen , daß es sich um einen Menschen l>and «lte , der Geld
erpressen wollte . Frau Sternberg habe sich ferner darüber be¬
klagt . daß sie von allen möglichen Personen überlaufen werde,
die immer behaupteten , sie wüßten etwas . Sie habe sich auch
über die Machenschaften gegen ihren Mann in der Presse be¬
klagt und behauptet , diese gingen von einem bestimmten Jour¬
nalisten aus . Auf Verlangen des Vorsitzenden nennt der Zeu¬
ge nach längerem Sträuben den Namen des Journalisten Vor-
gts , mit dem er sich in Verbinduna gesetzt babe . um ihn zu er¬
suchen . doch diese aggressiven Artikel zu unterlassen . Hier
greift Staatsanwalt Braut ein und wünscbt zu wissen , ob der
'-zeuge, der Schriftsteller sei und mit verschiedenen auswärtigen
Zeitungen in Verbindung stehe , günstige Artikel für Sternberg
in den Zeitungen lancirt habe . Der Vorsitzende fordert den
Zeugen auf . dem Gerichtshof die Zeitungen zu nennen , mit de-
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nen er in Verbindung stehe und die von ihm Mittheilungen über
die Sternberg -Affaire ausgenommen haben . Der Zeuge bittet,
ihm die Beantwortung der Fragen zu erlassen . Der Vorsitzen¬
de hält den Zeugen für verpflichtet , diese Frage zu beantworten,
eventl . könnte jcrfür diesen Theil die Oeffentlichkeit ganz ausge¬
schlossen werden . R .-A . Dr . Mendel regt an , die Oeffentlich-
kcii überhaupt auszuschließen . Staatsanw . Braut hält den
Zeuaen zur Beantwortung der Frage für verpflichtet , denn es
komme doch darauf an , festzustellen , inwieweit der Zeuge in
dieser Sache thälig aewesen ist . Was den Ausschluß der Oef¬
fentlichkeit betreffe , so widerspreche er diesem Anträge . Nach¬
dem der Gerichtshof den wohlüberlegten Beschluß gefaßt , die
Oeffentlichkeit in einem beschränkten Umfange zuzulassen , liegt
nicht der geringste Grund vor , hiervon abzusehen.

Der Gerichtshof beschließt nach kurzer Berathung , trotz des
fehlenden Rechts des Zeugen zur Ablehnung der Frage , ihm
diese vorläufig nicht vorzulegen und sich auf folgende Fragen
zu beschränken : Hat der Zeuge in hiesigen oder anderen deut¬
schen oder ausländischen Zeitungen , weil er von der Unschuld
Steinbergs überzeugt ist , Artikel veröffentlicht , die die Unschuld
Sternbergs hervorheben sollen ? Zeuge : Nein , er habe nur zwei
oder drei Mal hervorstechende Momente aus der vorigen Ver¬
handlung in Artikeln berührt . Vors . : Hat der Zeuge Gelder
an hiesige oder auswärtige Zeitungen gegeben , damit diese die
Afsaire Sternberg in einem für diesen günstigen Lichte erschei¬
nen ließen ? Zeuge : Nein , niemals . Der Gerichtshof be¬
schließt , den Zeugen unvereidigt zu lassen , da er der Begünstig¬
ung verdächtig erscheine.

“ Die Verhandlung wird auf Donnerstag vertagt.

* >Ver ! 'n, 28 . November . Die „Staatbürger.
Zeitung " v e r ö s sc n tli cht in einem län ger en A ^
tikel sensationelle Enthüllungen zum P , o'
zeß S ternbcrg , die schwere Beschuldigungen
gegen eine Reihe von Personen , in er st er
Linie gegen den Rechtsanwalt D r . Werthauer
enthalten.

Merkwürdige Passion eines Kindes . Der königlichen
Cbirurgenschule von Lincolns Inn Fields in London ist soeben
ein höchst sonderbares Geschenk gemacht worden . Diese Kuriosi¬
tät besieht in einem gläsernen Kästchen , das etwa 200 gewöhn¬
liche, anderhalb Zoll lange Nägel , Tapezierer -Stifte , Nadeln.
Kraaenknöpfe und ähnliche Gegenstände enthält , die sich sämmt-
lich in dem Magen eines noch lebenden elfjährigen Kindes be¬
funden haben . So unglaublich die Mittheilung klingt , muß
sie doch auf Wahrheit beruhen , da sie aus ganz authentischer
Quelle stammt . Vor einiger Zeit wurde im College -Hospital
ein kleines Mädchen ausgenommen , dessen blasses Aussehen
und abgemagerter Körper auf Auszehrung schließen ließen . Da
sich bei' dem Kinde aber täglich heftiges Erbrechen einstellte,
wußte man sich den Zustand gar nicht zu erklären . Eines Ta¬
ges kam bei einem der Brechanfälle ein Nagel von fast 3 Centi-
meter Länge zum Vorschein . Als nun die Aerzte in die Pa¬
tientin drangen , zu gestehen , ob sie mehr von der Sorte ver¬
schluckt habe , gab sie zu , daß sich vielleicht noch 5 bi § 6 Nägel
in ihrem Magen befinden könnten . Obgleich das Kind schon
sehr schwach und elend war , beschloß man doch, sofort den Ma-
genscknill vorzunehmen . Das Verdauungsorgan wurde geöff¬
net und die Fremdkörper mit der Zange herausgeholt . Vier
Chiruraen führten die gefährliche Operation aus . Zum Er¬
staunen der Doktoren beschränkte sich die Zahl der verschluckten
Nägel aber nicht auf ein halbes Dutzend . Nacheinander
brachte man 42 gewöhnliche Nägel , 93 Tapeziererstifte von }
bis 1 Zoll Länge , 12 große Nägel , einige davon mit Messing¬
knöpfen . drei Kragenknöpfe , eine Sicherheitsnadel und , eine
Nähnadel zum Vorschein . Nachdem die Kleine den operativen
Eingriff glücklich überstanden hatte , besserte sich ihr Zustand
merklich . Die Erbrechungsanfälle dauerten jedoch fort , und
im Laufe von vier Wochen wurden noch 33 Nägel , 10 ku- ze
Stifte , eine Nadel und eine Stahlfeder auf natürliche Weise
ans Tageslicht befördert . Dank der sorgfältigsten Pflege blieb
die passior . irte Nägelschluckerin am Leben . Sie gesteht jetzt
ein , daß sie acht Monate hindurch fast täglich einen Nagel oder
dergleichen „zum Spaß " hinuntergewürgt habe.

Geschäftliches.
* Eine wesentliche Erleichterung bei der Auswahl von Ge¬

schenken jeglicher Art bietet der soeben erschienene Wei ^— chts-
katalog von M e v & Edlich.  Leipzig -Plagwitz , we' von
diesem weltbekannten Versandhaus umsonst und portofrei ver¬
sandt wird . Es würde zu weit führen , auf jede der darin in
übersichtlicher Weise angeordne . ..- Waarengattungen einzuge¬
hen . nur der Ueberzeugung wollen wir Ausdruck geben , daß hier
das Sprichwort : „Wer Vieles bringt , wird Manchem etwas
brinaen " volle Geltung erhält . Schließlich sei noch darauf hm-
gewiesen . daß die Firma streng an dem Grundsätze festhält , nur
solide Maaren zu möglichst niedrigen Preisen zu liefern.

* Einnahmen und Ausgaben in richtigen Einklang zu
bringen , ist die Hauptkunst einer verständigen Hausfrau . Sie
bringt das durch eine geschickte Eintheilung und weise Spar¬
samkeit zuwege . Eine tüchtige Hausfrau wird z. B . keinen rei¬
nen Bohnenkaffee bereiten , denn der wäre nicht nur theuer , son¬
dern obendrein noch der Gesundheit schädlich . Nimmt sie dage¬
gen d' e le ' iebte Mischung von halb Bohnenkaffee und ha .b
Kathreiners Malzkaffee , so erhält sie nicht nur ein billiges , son¬
dern auch wrchlbekömmliches , delikates Getränk , das allen Fa¬
milienmitgliedern willkommen sein wird.

Der W e ihn a cht s - P r acht - Ka t aI o g des Tep¬
pich - Hauses Emil Lefevre,  Berlin , Oranienstr . 158,
ist soeben erschienen . Wer sich über nützliche und praktische
Weihnachtsgaben unterrichten will , dem wird dieser mit ca.
450 Illustrationen versehene Katalog ein guter Beratber sein.
Als Spezialität und besonders zu Weihnachtsgeschenken ge¬

eignet führt die Firma Teppiche aus sich darbietenden beson.
deren Gelegenheitskäufen , welche zu herabgesetzten Fabrikpreise
abgegeben werden . Die Preise variiren zwischen 5 bis 500
Mark und darüber . Neben den Hauptartikeln , Teppiche und
Gardinen , sind noch als besonders preiswerth und zu Gesche,
: eu außerordentlich geeignet abgepaßte Portieren , Stepp - , Rei.
e- und Schlafdecken , Sopha - und Läuferstoffe zu erwähnen.

Die großen Räume des Geschäftslokals ermöglichen eine schnel¬
le und bequeme Besichtigung der vorgelegten Maaren , und den
auswärts wohnenden Käufern bietet der oben erwähnte reich
lllustrirte , mit naturgetreuen buntfarbigen Teppich -Mustern
versehene Katalog ebenfalls eine bequeme Auswahl . Die aus
allen Schichten der Bevölkerung der Firma zugehenden zahlrei¬
chen Anerkennungsschreiben beweisen wohl am besten , daß die-
es Spezialgeschäft sein Renommee mit Recht verdient . Schließ,

lich sei noch bemerkt , daß nicht zusagende Maaren bis zum 10.
Januar 1901 umgetauscht werden können.

Aus dem Bnrenkriege
zehn Bilder , von der Pariser Weltausstellung zehn Bilder , von
der deutschen Flotte zwanzig Bilder , aus den deutschen Kolonien
zwanzig Bilder und viele andere hervorragende Sehenswürdig¬
keiten sind auf den A n s i ch t s p o stk a r t e n dargestellt , welche
die Weimar -Lotterie als Loose herausgiebt . Die Ziehung die¬
ser Lotterie , welche seit ihrem Bestehen noch nie verschoben wor-
oen ist , findet vom 6 .— 10 . Dezember  d . I . statt . Es kom¬
men 6000 Gewinne zur Berloosung . dabei ein Hauptgewinn
im Werthe von Mk . 5 0 0 0 0 . Bei der glücklichen Verbindung,
welche der Besitz einer schönen und interessanten Ansichtspost¬
karte mir der Aussicht auf stattliche Gewinne bietet , ist der An¬
kauf der Ansichtspostkarten mit dem Loos der Weimar -Lotterie
zu dem billigen Preis von  1 Mk . angelegentlichst zu
empfehlen , zumal die entfallenden Gewinne recht schöne Weih-
nack/. sjreuden machen werden . 4743* *

Standesamt Sonnenberg -Rambach.

G e b o r e n : Am 1 . Oktober dem Maurer Eduard Philipp
Gustav Schulz zu Rambach e. S . Gustav Julius . — Am 1.
Oktober dem Schlosser Karl Philipp Wilhelm Scheerer zu
Sonnenberg e. S . Ludwig Karl Albert . — Am 2 . Oktober dem
Zimmermann August Heinrich Beltz zu Rambach e. T . Lina
Auguste Louise Emilie . — Am 6 . Oktober dem Schreiner Karl
Christian Heinrich Dörr zu Sonnenberg e. S . Wilhelm Hein¬
rich . — Am 9 . Oktober dem Fuhrmann Johann End zu Son¬
nenberg e. S . Paul August Wilhelm . — Am 13 . dem Schmie¬
demeister Theodor Weygand zu Sonnenberg e. T . Karolme
Philippine Lina Emma . — Am 18 . Oktober dem Kutscher Ja¬
kob Wilhelm Maurer zu Sonnenberg e. T . Lina . — Am 22.
dem Tüncher Karl Wilhelm Fischer zu Rambach e. S . Eduard
Emil . — Am 23 . Oktober dem Tüncher Wilhelm Ludwig Karl
Philipp Heinrick Dinges zu Rambach e. T . Christiane Wilhel¬
mine . — Am 23 . dem Landwirth Philipp Heinrich Winter¬
meyer zu Sonnenberg e. T . Wilhelmine Katharine Karoline.
— Am 27 . Oktober dem Maurer Wilhelm Schlin ! zu Ram¬
bach e. S . Emil . — Am 31 . Oktober dem Verwalter Wilhelm
Ries zu Sonnenberg e. S . Willi Ludwig . -

Aufgebo ten:  Am 7 . Oktober der Maurer August Gu¬
stav Wissenborn , mit Karoline Merkel , beide zu Rambach . —
Am 14 . Oktober der Schuhmacher Heinrich Oslar Brühl zu
Sonnenberg , mit Wilhelmine Karoline Heinz zu Wiesbaden.

- Verehelicht:  Am 6 . Oktober der Tüncher Friedrich
Philipp 'Kilian zu Sonnenberg , mit Karoline Traut zu Wies¬
baden . — Am 13 . Oktober der Tüncher August Pomanus , m'.t
Karoline Schluck , beide zu Rambach . — Am 27 . Okt . der
Maurer Karl Schwein , mit Christiane Wilhelmine Oenz zu
Rambach . „ . n

Gestorben:  Am 1. Oktober die verwittwete Marie Ka¬
tharine Sieger geb . Haubach , 77 Jahre alt , zu Sonnenoerg.
— Am 3 . Oktober Auguste Wilhelmine , T . des Maurers Karl
Schneider zu Rambach , alt 11 Mon . — Am 2 . Oktober die
verwittwete Christiane Staadt geb . Fischer zu Rambach , all o
Jahr . — Am 7 . Oktober Wilhelm Schmidt und Ludwig
Schmidt , je 7 Wochen alt . Zwillinge , zu Rambach . -- ÜM;
13 . Oktober August Dinges , alt 4 Mon ., S . des Maurus
Heinrich Karl Dinges zu Rambach . — Am 21 . Oktober we
Ehefrau des Küfers Karl Zitzmann . Karoline geb. Noll , zu
Sonnenberg , alt 22 1 . 11 M . — Am 22 . Oktober Willy D ' w
aes . 4 Mon . alt , S . des Maurers Heinrich Karl Dinge -, zu
Rambach . Am 25 . Oktober ein todtgeb . S . — Am 26 . Da
Wilhelm Heinrich , S . des Schriftsetzers Heinrich Kunz , alt
I . 2 Mon ., zu Sonnenberg . — Am 28 . Oktober Wilhelm Bess,
4 Mon . alt , zu Sonnenberg.
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Zu verkaufen.
«„ lab!. Etagenhaus Rbeinftr. 7 Zimmrr-Wohnuna. vorge.

^lückren Alter- wegen unter günst. Beding zu verkaufen
> durch Wilh . Tctnihler . Jabnstraße 38.

1.auS Rbeinstraße. großer Werkstatt. Ho,raum für 100,000 Mk.
Liirahlung 1O.OOOM .»

durch Wilh . Schühler . Jahnstr . 36.
eianS ganz nabe der Rbeinftr. , großer Werkstatt, Hofraum,
"Tüorfahrt , für 65,000 M .. Anzahl. 10,000 M .,

durch Wilh . Schiihlcr . Jahnstr . 36.
Rentables hochfeines Etagenhaus Kaiser Friednch-Rlng.

6 Zunmer-Wohnungen. sowie ein solches»nt 5 Zimmer-Wohn.
durch Wilh Lchützler , Jabnstraße 36.

Haus südl. Ctadttheil , besonders für Errichtung einer Apotheke
u für Droguenhandtuna

durch Wilh . Schüller , Jabnstraße 36.
Haus Elisabetbenstr., in welchem seit Jahren Pension mit bestem
^Erfolg betrieben wird, kleine Anzahlung.

durch Wilh . Schuftler . Jahnstr . 36.
Etagen Villa Hainerwegu. Gustavfreqtagstraßr, sowie Billen

rum Alleinbewodnen in allen besseren Lagen
durch Wilh . Echiitzler , Jabnstr . 36.

Villa nabe der Rhein , und Wilhelmstr« mit 8 Zimmern , « ad,
für 48.000 Mk.

durch Wilh . Schühler , Jahnstr . 36.
Rentable Hochfeine Etagenhäuser . Adelheid- und

AicolaSstraße.
StagenhanS , ganz nahe der Rheinstr .. 4 Zimmer -Wohnungen.

besonders für Beamten geeignet.
durch Wilh . Lchützler . Jahnstr 38.

Die Immobilitil- null ZWlheken-Agkiilllr
von

J . «fe € . Firmenicli,
Hellmundstraße 53,

empfiehlt sich bei An - und Verkauf von Häusern , Billen. Bau
Plätzen, Bermitteluug von Hypotheken u . s. w.

Ein EckhauS. mittlere Rheinstraße. für Metzgerei od. sonst.
Geschäft sehr passend, ist Wcgzugsbalbcr zu verkaufen durch

I . L L Firmenich . Hellinundr . st53.
Ein HauS mit flottgebender Wirthfchaft in sehr guter Lage

zu verk. durch I . L; E Frrmeni » . Hellmundstr. 53.
Fünf Häuser in Eltville mit Gärten im Preise von 11,

16, 17, 38 und 42000 Mark zu verkaufen durch
I . Li C. Firmenich . Hellmundstr. 53

Ein Landhaus (Bierstadterhöhe) mit 77 Ruthen Terrain,
wegzug-halber für 4000O Alk. und ein Landhaus i» der Nähe
des Waldes mit ca. 90 Ruthen Garten für 48000 Mark zu
»nk. durch I . & <&. Firmenich . H-llmundstr. 53.
: Mehrere Villen , Einser- u. Walkinühlstraßo. im Preise von

54, 63. 65, 70 u. 95000 Mk., sowie eine neue mit allem Comfort
lw-geftatlele PenfienSvilla (Curvienei ) für 125000 Mark zu
verk. durch I . & C Firmenich . Hellmundstr 53.

Mehrere rentable Hänfer mit Werkst., Wellritzviertel zu
verk. durch I . & C. Firmenich , Hellmundstr. 53.

Ein neues rentavl . EckdauS mit Laden u. allem Comfort
i>« Neuzeit auSgestatket, sowie ein rentavl . - Geschäftshaus mit
Bäckerei und Läden, mittlerer Stadttheil , zu verk. durch

I . Si  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein noch neues Haus mit Stallung u . gr. Fulterräumen,

auch alü Lager zu benutzen, Berbälinifsrhalber zu verk. durch
I . St E . Firmenich . Hellmundstraße 53.

Ein neues Etagenhaus , je 4-Zimmer .Woün ., Balkon, Bad.
reut, fast eine Wob», frei, im Weftvierlel für 51000 Mark zu
verk. durch I . & C. Firmenich . Hellmundstr. 53.

Eine Anzahl rcntab . Geschäfts - « . Etagenhäuser,
föb- und westl. Sladltheil, sowie Pension-- und Herrschaft- '
Buten in den versch. Stadt, u. Preislagenz. verk. durch

I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Zu verkaufen:
Bille». Herrschaslsbäuser, Pcnsionate , sehr flott gehend, Hotel-

^ Wirthschaslen.
. Beschäflshäuser für Schreiner , Metzger, Bäcker, Kutscher usw. in

Stadtlheilen.
'Ein  Haus mit langjährigem, sehr flotten Geschäft, mehrere Häuser

auch gegen Bauplätze oder kleinere Häuser in Tausch genommen.
Bauplätze und Grundstücke, letztere zu Speculation geeignet,

4557durch die Jmmobilien -Agentur

.Mathias Feilbach , Walasütllße5.
Möbel und Betten.

^Vollständige Belten 4^—100 Mk., Bettstellen von 20 Mk. an,
i ? ^ ows von 35 Mk. an, 1. und 2-lhürige KleiderschrSnke von 21 Mk.
x ^ pikgelschränke. Küchenschränke, Nachtschränke. Tische jeder Art von

tf *». an. Stühle, Spiegel, compl. Einrichtungen zu billigen Preisen.
' Eigene Werkstälte. Reelle Bedienung.

Wilh . Mayer,
No . » 7 . Schwalbacherstratze No 37.

Ijrtlitt JMiK Alb. Wolff, Mi-klsbkrg2
fMlk  j. Ulrüftiö iöolmniflt. 27

■k ' - - - - - ~ . . . .

rvteSvavener General -Anzeiger.

Eckhaus Gastwirldschast . 3 u. 4 Zimmer - Wohn ungen
V ?' Anzahlung 8000 Mk.. Brauerei leistet Zuschuß, beste Lage
abtheilunaSüalber zu verkaufen durch den beauftragten Agenten

Joh PH. Kraft Bleichstr. 2. 2.
^LauS mit Thorfabrt oder Laben. Laden,immer u . Werkstatt.

% ./ 2 u. 3 Zimmer -Wohnungen , für nur 50000 Mk. bei
4000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. Dasselbe ist in bestem Zu¬
stande und rctuirt 3500 Mk. Mielhe . Nähere« bei

Kraft , Bleichstr. 2, 2.
/LLastwirthfchaft mit gr. Ränmlichkeite». Kegelbahn, Garten-

wirtbfchofk, ohne Concnrrenz , rentirt 2000  Mk. frei, Brauerei
leistet Zuschuß, in südlicher Lage Wiesbadens , zu verkaufen durch

Kraft . Bleichstr. 2, 2.
Ltẑ errc - HauS mit 2 großen Läden, großem Keller. Lagerräume,
^4 5 ^ Zimmer . Bad , elektrische« Licht im Stock, in der
Nähe des Nonnenhofs , sehr preiSwerth zu verkaufen oder gegen
Bauplätze einzutauschen. Auskunft und Pläne durch

Kraft . Bleichstr. 2. 3.
Ö anS mit Laden, großem Hofu. Lagerräumen, mit eine»,

vorzüglichen Laiibe-produkten-,Flaschenbier- u .Wurst .Geschäft,
wrc.cn Krankheit für 52000 Mk. bei 5000 Mk. Anzahlung mtt |
Geschah u . ar . Inventar zu verkaufen durch

Kraft , Bleichstr. 2, 2.
Ll̂ auS für Weinhändler in der unteren Adetbeidstraße mit

5 eleganten Zimmer-Wohnungen wegzugSbalber zu ver¬
kaufen durch Kraft , Bleichstr. 2, 3.
tHHeueS HauS BiSmarckring. 3 mal 4 Zimmer, Bav, vorn
Jv  u . hinten Balkon, renlirt 1600 Mk. frei, zu verkaufen durch

Kraft . Bleichstr. 2. 2
LtteneS 4ftöckigeS 3 ZimmerHauS . vorn und hinten
Vt  Garten . Lage Westviertel für 40000 Mk. zu verkaufen durch

Kraft , Bleichstr. 2, 2.
/LckhauS für Metzger, mit Stallung , Futterrau,n , alles vor-

banden, hat 2, 3 und 4 Zimmer -Wohnungen . elektrische«
Licht. Leucht- u . Kochga«, vorn und hinten Balkon , mit einem
Ueberschuß von 1500 Mk.. zu verkaufen durch

Kraft , Bleichstr. 2, 2.

15. Jahrgang Nr . 278.

Für

liefert die Firma

wc Deuster
12Oramenstrasse

eine

Falten-Lodenjoppe
Folterwo!!mit

Bei allen

Hals -Brust - =
Crnigcnlcidcn  1
tri,cben odrr yernaihiassigten Halt *u. ClIHgta*
katarrbtB (auch Kngbrüstielt . , A »thma , Ver-
-chleini, , Ziehen , Stechen , Husten , Heiserkeit,
Fnl |;pn von Influenza etc . etc . ) filxrhatipt
all«» fltfäfcrdctfi licht halt *> laiatitotta
PtrtOKI ' SU sende icu g<*ni gratis Mit-
lieilumr v. einem einfachen billige » Hilft * ».

RaisnittCl , durch welches sich seit Jahren
unsagl . Viele , wohl Hll ( geholfen haben , die
s richtig anwandten . — Dank - und Heil-

j berichte unendlich — schon ca . l | i hundert in
l Woche.

K. Schulze, ÄSSK ’*•

(ß/alhalla*Theater.
Nur noch 4 Tage

Das großartige Programm.
Freitag , den 30 . November

Benefi zH
für den beliebten Humoristen

J03V1 Bcfijf © ! * « 127/359

Wichtig für Hausfrauen!
Tie unter der Marke

w“ ion  llfpkutfu -Lafftr
Lungenleidende

Nordrach , (bad. Schwarzwald).
3455  Sanatorium I»r . Hettinger

(garantirt reiner Bohnen -Kaffee)

K. Disqu6 & Co ., Mannheim,
bekannten und beliebten

?- ..gr.:1" gtbtnnntru  Hu« ,-Acht
Pü (f(I(J.t Ue ftlflltr. il!^ eri. Ul*IjDinOÔ 8 f. Manilla-Mischung& Pfund Mk. 1.20,

beh. Magen -, Nerven - u. Frauenleiden , Hals -, Haut - u. Ge
schlechtskrankheiten. Flechten u. Schwächczustände . 4393

Erfolg sicher! 18jährige Praxis ! Biele Tanks.
Sprechft . täglich von 10—1 und 5—8, Sonntags von 10—1 Uhr

ff,. FVIg »>ii «r « !, , in Bcrtr . : Q . Weift , Bleich fir . 6 , I.

f. Java-
s. Westindisch-
f. Menabo-
f. Bourdon-
sst. Mokka-

1.40,
160,
170,
1.80,
2.—

Ilänner «A ^ l,
58 * Dotzheimerftrahe 58,

empfiehlt fein gespaltenes 5riefern -Anzü »»deholz
frei in's HausL -Lack1 Mk., Bnchenhvlz LClr. 1.50

Bestellungen nehmen entgegen:
HauSvater^ rtedr . Wlüller , Dotzheimerstraste 58,
Frau Faasel , Wme., Kl. Burgstraste4._ 886

sind stets z» haben in ll*‘ und V,' K>lo.Packeten in
Wiesbaden : J . M Roth Nachf . , Große Burgstraße 4.

Adolf Genfer , Babnhofstraße 12.
Fr . Groll , Gvethestraße 12,
Th . Hendrich , Kapellenstraße5,
E . M. Klein , Kleine Burgstraße 1,
Louis Lendle , Stifkstraße, Ecke Kellerstraße. 928

Adlerstrafre » 4 . Stbtß §01 ttCi ' Eöüfllin Kl. Kirchgaffe 3
Helcuenstraste 2 Ecke Bleichstrafie.

Qffkrirt:
feinste « Confektmchl per P 'd. 15. 18. 20 Pfg.
Neue Bollhäringe 5 , 7, 8 Pfg . per Stck.
Schwedisch Feuerzeug ver Packet 8 '/, Pfg .,
Petroleum per Liter 16 Pig.
^ Pfg . größte Holzschachtel-Wichle 7 Pfg.
M Psg per Schoppen semsteS Salatöl 40 Pfg.
60 Pig - per Schoppen fkinftcs Tafelöl 60 Pfg.
10 Pfd .-Ein er-Gelee 190 Psg.
Salz per Pfd . 10 Pfg.

Tele . ön 2430 . Alles franko Haus. Telefon 2430
4458  Inhaber : Kl. Schaal -_

Nau-
mann’s 1
Naumanns

Zum Backen
und Kochen

mit Zucker fein
verrieben , in den
seit 5 Jahren be¬
kannten Päckchen

zum Hausge¬
brauch . '

1 Päckchen20Pfg.
5 „ tö >»
Î och - und 6 ack-
recepte , verfasst
von Lina Morgen¬

stern gratis:

Neu!
Kugel-Vanille

in Kugeln , dosirt,
dass 1 Kuyol eine

zum üesireuen ues
Gebäcks ,an Stelle
von Vanillezucker
inßeutelnälüPfg.

Alle diese Pack¬
ungen echt und
unter Garantie des
Originalproductes

Tasse Thee ,Milch,
Kaffee , Cacaoaufs
feinste vanillirt,
wodurch deren I
Wohlgeschmack

überraschend ge¬
hoben wird.
Beutel mit 15

olclu _ Kugeln 10 Pfg.
Haannann ’s Vanillin ist absolut frei von den schädlichen
und nerTeüäutregemlen Bestandtheilen , die in der Vanille
enthalten sein können , dabei wohlschmecken

der Erfinder des
Vanilin , wenn mit
Namen Haarmann

& Reimer ver¬
sehen.

ik Zahnoprr,. Äünfll . Zähne n. (äLuaotit . Reparat . sofort. 8290

in grosser Auswahl vorräthig.
Ca rl Stoll T Frankenstrasse 8 . 4581

^  Staunend billig ! ^
Eine Parthie gebr. gute silb . Rem .-Uhren 0 - 10 M ., eine

neue 14 kar. goldene Panzer -Kette das Älamn , M 2  Netto,
eine fast neue goldene 14 kar . Herrn -Nem .-Uhr . 3 Deckel. Gold,
nur Mk . 8S , goldene Herrn - nnd Tameu -Uhren zu sehr
billigen Preisen.

Ladenschluß am 1. Januar 1901 . 4619

Simon Landau, Mctzsclgajsr 31  u. 29.

und unendlich viel billiger  als \ anille -Sohoten.
General-Vertreter Max Elb in Dresden.

Zu haben in Wiesbaden  bei
A. Berling,

Wilh . H. Birek,
C. Brodt,

Hch . Eifert,
Peter Enders,
Adolf Genfer,

Friedrich Groll.
Th . Hendrich,
E. M. Klein,

Christian Keiner
Louis Lendle,

440/265
C. W, Leber,

Medicinal -Drog . „Sanitas “,
Carl Mertz,
Peter Quint,

J % JA.  lioth , Naohf .,
Emil Ruppert,

J . Rapp Nachf .,
Oskar Siebert,

Julius Steffelbauer,
Carl Schlick,
J . W. Weber.

/
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Karl Schmidt
vorm. A. Mohr

9 Wellritzstrassa WIESBADEN Wellritzstrasse 9
gegenüber der Helenenstrasse.

Kurz -, Woll - und Weisswaaren
Strümpfe , Socken , Tricotagen

Kragen, Manschetten, Kravatten, Hosenträger
Herren-, Damen- und Kinder was ohe

Schürzen , Corsetten
Baby - Ausstattungen u . s . w.

Neuwieder

Doppel -Kümmel
der 1-Literkrug zu JMk.120

Deutscher C ^OglfiSftC
die ganze Flasche zu Mk . 1 .50

empfiehlt

Klein , >kleine Burgstrasse I.
Telephon 663. 3694

sind von Jedermann sofort ohne Vorkenntnist zu
spielen.

Leicht erlernbarste- und schönste- Instrument
der Gegenwart.

Abzahlung bei Anzahlung von Mk. S-— gestattet.
Groste Auswahl uuterlegbarer Noten.

Ernst Bing *,
Seklmurrdstr . 24 . 3262

■BflB Agenten bei hoher Provision gesucht. Hi

Da» Loos x Weihuaicbts -Ziehaug

| der Weimar - Lotterie
vom 6.—10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne.

Hauptgewinn 50,000 Mark Werth.
Loose — auch als Ansichtspostkarten — für I Mark , 11 Stück für 10 Mark (Porto- u. Gewinnliste 20 Pfg.) sind zu be¬

ziehen durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, sowie in Wiesbaden durch : Carl Cassel, Kircbgasse 40,
F. de Fallois, Langgasse 10, J. Stassen , Kircbgasse 60, Carl Grünberg, L. A. Mascke, Wilhelmstrasse 30, Th. Wächter, Saalgasse o,

A. Koecher, Langgasse 51, Max von Brauck, Bierstadter Höhe 7. 4182

Der
Haupt-

Gewinn
ist Werth Mark4

50 000

f0ilftt - | 0jll !nt gefüttert von 5 00 bi» 15.00.
|jülrtot0 jetzt 17,18, 20 bis 25 M.

» 15, 18 , 20 bis 30 M.

KucksKinhosen genaust Eisenfest
unzerreißbar, jetztv Mark.

e«rifzstrasse

Billets nach dem Süden,
Italien , Riviera , Orient , Aegypten

Niltouren.
Einfache und Rundreisekarten . Coinbinirte Eisenb .-
und Dampferbillets . Schlafwagen -Billets. Schweizer

General -Abonnements.
Gepäckbeförderung als Fracht -, Eil - u. Passagiergut.

An- und Verkauf fremder Geldsorten.
Lire , Francs etc. stets vorräthig . Bes. v. Creditbriefen.

Reisebüreau Schottenfels,
Wiesbaden,

Theater -Colonnade 36/37.
Das Reisebüreau Schottenfels ist in Wiesbaden

die alleinige Vorverkaufs -Stolle für Eisenb.-
Billets der Kgl . Prouss . Staatsbuhn und der Intern.
Eisenb .-Schlafwagen -Ges. 3761

SpiralfedermatratzenÄ s Ä ™"Ä
Für Ländler zum Original - Fabrikpreis. 3703

Ph . Selbel , Mödellager , Bleichstraste.

LIriimpfe und Socken.
Starke tvollcne Damen»

Strümpfe m.doppelter Ferse
und Spitze,dieselbcnkönnrnwieder
angestrickt werden, nur 88 Pig.,
Kinder billiger. Socken von 5 Pfg,
an di- zu den Handgestricktenund
seideneu. 3880
Stickerei»u. Handarbcits»Gc»
schüft Ellcnbogengasse 11
nnd Marktstrastc23. _Kaiser-Panorama

Mauritiusftrahe 3,
neben der Walhalla.

Täglich geöffnet von Morgen- 10
bi- Abend- 10 Uhr.

Diese Woche bi- zum 1. Dezember
ausgestellt:

Ausreise deutscher Trappen
nach China und Denkmal- »
Enthüllung zu Holtenau am

25 . Juni 1000.
Mit jedem Sonntag beginnt eine

neue Reise. 4808
Eintritt 30 Pfg. Abonnement.

Tokayer
U l.QualitätMedic.-Vrogerie

Kirchgafse 62 , 4697
Gerlach.

llODEi.
Sämmtliche in da- Putzfach ein¬

schlagende Artikel werden chic und
billigst gearbeitet.

Federn, gekraußtu. gefärbt.
Dotzheim. 3521

im Hause d. Hrn. Grimm, 1. St.

Kohleukaffe?ur Gegenseiligkcit— Wiesbaden,
Donnerstag, 29 . November, Abends 8 '/, Uhr im .Deutschen Hof":

Außerordentliche Generalversammlung . \
♦ I . Berickit des Vorstandes über die seitherige Thatigkeit. 2. Anschluß

die Kohlen-Einkaufsgenossenschaftm. b. H.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist daS Erscheinen aller Mitglieder dringend erwünscht.

Mitgliedsbuch alö Legitimation am Eingang vorzuzcigeu. _ _ „ . 4601Ter Vorstand.

3HS25252 SHSH5HSHKSH5HSMH5Z5HS2SH5H5H5HS?5H^ 5^ ,
“! Als TOr * tl gliche « und billiges Familienge-
Jj] trHnk empfehle die beim Sieben der besseren Thee’a jjjja

F

iraiiH . empienu
jj] sich ergebenden

Theespitzen.
^ Gute Qualität.Feinste Qualität . .

jjj dir. Tauber,
per Pfd. Mk. 1.40 jj]

sw » 1.60

Drogenhandlnnga
S

jj} 4605 Kircbgasse 6 . Telephon 717. jjj
'^ sasasasasasvHiiHsasasssRsasasasasasHsasasasasasB^ '

Heilte Zimekitllg,
den 20. cr., Vormittags 9 /̂, und Nachmittags 2*/, Uhr
anfangend, versteigere ich zufolge Auftrags eines hiesigen
Geschäftes nachverzeichnete Waaren im Saale

Zum Deutschen Hof,
Goldgasse 2 », I,

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung.
Zum Ausgebot kommen:

4 Dutz. Normalhemden. Biberhemden, weiße Herrn¬
hemden, 3 Dutz. Kinderhemden, 3 Dutz. Unterhosen
für Damen, Herren und Kinder, Unterjacken, 4 Dutz
Frauen- und Kinderhosen, 50 Unterröcke für Frauen
und Kinder, Nachtjacken, 80 Paar woll. Strümpfe,
Winterhandschuhe. 100 Schürzen. 300 seidene Cra-
vattcn. ferner eine Parthe Fächer, darunter echte
Straußkedernfächer, sowie JdöO seidene Regen¬
schirme für Herren u. Damen u. dgl. m.

Der größte Theil der Waaren wird zu jedem Letzt'
gebot zugeschlagen. 4842

Ferd. Marx Nachf,
Auctiouator und Taxator,

rvureau: Kirchgafse 8.

Tfieaes 571/121
Kinderfahrzeug:
patentamtl . gesch. D. R. G.

per Silirk Marn 25 .—
unter Nachnahme liefert

G. Maart 9 Alzey,
Dautenheimerlandstrasse 10.

»f

Weihnachtsprämie
für unsere Abonnenten.

■HtS diesjährige Weihnachtsprämiefür unsere
Abonnenten haben wir zwei Werke
nassauischen Characters ausgrwähltz
welche sich infolge ihrer gediegenen Reichhaltigkeit
und des billigen Preises wegm ganz vortrefflich alS
werlhvolle Weihnachtspräsente eignen.

ES sind dies

Roth, Unfffltt'gKunden und ZW
Erster Theil: Taunus und Main
Zweiter „ Dheingau und Dhein
Dritter „ lahn unö Westerwald

und

Roth, Geschichte der Andt WirsW
Beide Werke sind elegant gebunden, jedes über

600 Seiten stark und kostetm im Buchhandel biSbck
7 resp . 8 Mark , für unsere Abonnenten jedi

•-nur4 Marl
für jedes Werk.

Probe-Exemplare liegen in unserer
pcdition Mauritiusstrasse 8 zur Ansicht auS-

Bestellungen erbitten baldigst.

Verlai äes Wiestaiener General-AnzeigHS
Amts-Blatt der Stadt Wiesbaden.

Telephon Do. 199.

i
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